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SchweSter Xaveria Stockalper (1755–1810) 
und daS kloSter kaufbeuren 

Philipp Kalbermatter

bei der heutigen fülle von Selig- und heiligsprechungen gehen viele dieser ver-
dienten Männer und frauen oft ein wenig unter oder gelangen lediglich zu loka-
ler oder regionaler bekanntheit. dies dürfte auch der fall sein bei der heiligen 
crescentia höss (1682–1744) aus dem kloster der franziskanerinnen von kauf-
beuren. Just in dieses entlegene allgäuische kloster – und nicht etwa in das nahe-
gelegene ursulinenkloster in brig – verschlug es 1777 eine junge walliserin aus 
adeliger familie: crescentia von Stockalper (1755–1810). ihr ist zum 200. todes-
jahr die folgende biographische Skizze gewidmet, die sich zu einem guten teil auf 
ihre aus kaufbeuren geschriebenen und sich heute im Stockalperarchiv in brig 
befindlichen Briefe abstützt.

einleitend soll das umfeld im wallis und im allgäu kurz skizziert werden, um 
auf diese weise den lebenslauf von crescentia (bzw. Sr. Xaveria) in einen grösse-
ren Zusammenhang einzubetten.

Die Familie Stockalper

crescentia von Stockalper entstammte dem wohl berühmtesten Geschlecht des 
Zenden brig, das im 16. Jahrhundert seinen aufschwung nahm und vom 17. bis 
ins 19. Jahrhundert zu den wichtigsten familien im oberwallis gehörte. Sitz der 
familie war seit der barockzeit das Schloss in der oberen burgschaft von brig, 
heute Zentrum der Stadtverwaltung, Sitz eines historischen forschungsinstituts 
und Standort des Stockalperarchivs und der Stockalperbibliothek. als bedeu-
tendster vertreter gilt der baron kaspar (früher irrtümlich als kaspar Jodok be-
zeichnet) Stockalper vom Thurm (1609–1691), im Volksmund häufig der «Grosse 
Stockalper» genannt. er war politiker, handelsmann, Salzherr, Soldunternehmer 
und vieles mehr. nach seinem Sturz durch die patrioten 1678 brachen für die fa-
milie vorübergehend schwere Zeiten an, doch beruhigte sich die lage wieder. die 
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Baron Kaspar Jodok von Stockalper (1713–1795), Vater von Schwester Xaveria
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familie wurde erneut die mächtigste des landes, wobei ihre Macht nun nicht 
mehr so sehr auf dem Geld beruhte als vielmehr auf dem moralischen ansehen 
unter der bevölkerung.1

das prominenteste Mitglied der familie im 18. Jahrhundert war der baron 
kaspar Jodok von Stockalper (1713–1795).2 Über seine ausbildung weiss man 
nichts, doch besass er gute kenntnisse in rechtswesen und verwaltung und konn-
te sich in mehreren Sprachen mündlich und schriftlich ausdrücken. er war ein rei-
cher Mann, der vor allem vom ertrag seiner Güter zwischen ossolatal und Gen-
fersee lebte, nicht unbeträchtliche pensionen bezog und Soldkompanien besass. 
viele Jahre hatte er die französische und italienische Salzpacht inne und wieder-
holt sprach ihm der landrat die konzession für die Goldmine von Zwischbergen 
zu. er war bannerherr von brig und oberst ob der Mors. Seine familiären ver-
hältnisse waren gekennzeichnet von krankheit, kuraufenthalten, Gebrechen und 
tod. kaspar Jodok verheiratete sich dreimal: 1735 mit Maria Margareta de Quar-
téry (+1749), 1749 mit Maria Josepha Margareta de Sepibus (+1756) und 1758 mit 
anna Maria roten von raron (+1795), der tochter des landeshauptmanns chris-
tian Georg roten. von seinen zahlreichen kindern aus diesen drei ehen werden 
im testament von 1795 nur noch fünf erwähnt, und einzig der Sohn kaspar eugen 
führte das Geschlecht zu neuer blüte.3 die tochter Margareta erlangte bekannt-
heit durch ihre heimliche hochzeit mit dem späteren baron ferdinand von werra 
aus leuk.4 Und Crescentia ist die Hauptfigur des vorliegenden Beitrags.

Beziehungen nach Kaufbeuren

wie aus den akten des Stockalperarchivs hervorgeht, muss kaspar Jodok von 
Stockalper schon längere Zeit intensive beziehungen nach kaufbeuren unterhal-
ten haben. ob er vielleicht in der Gegend studiert hat? als Studienorte boten sich 
damals etwa kempten an, wo die kinder seines Sohnes kaspar eugen waren, 
augsburg, ingolstadt oder dillingen, wo kaspar eugen 1767–1769 studierte.5

1 walliser wappenbuch, Zürich 1946, S. 251–252; Peter Arnold, kaspar Jodok Stockalper vom 
thurm, 2 bde., Mörel und brig 1953; Louis Carlen und Gabriel Imboden (hg.), kaspar Jodok 
von Stockalper und das wallis. beiträge zur Geschichte des 17. Jahrhunderts (= veröffentlichun-
gen des forschungsinstituts zur Geschichte des alpenraums, bd. 1), brig 1991; Louis Carlen, 
das Stockalperschloss in brig, brig 22003; Gabriel Imboden, das Stockalperschloss in brig, 
(= Schweizerische kunstführer GSk, Serie 78, nr. 778), bern 2005..

2 Gabriel Imboden, tagebuch der alpfahrten des kaspar Jodok ii. von Stockalper 1756–1765, in: 
blätter aus der walliser Geschichte (bwG) XXv (1993), S. 190–210.

3 Henri Rossi, kaspar eugen Stockalper vom thurm 1750–1826, diss., freiburg 1942.
4 Raphael von Werra, eine ungewöhnliche heiratsgeschichte, in: bwG XXii (1990), S. 155–164.
5 Stockalperarchiv brig (Stoa), nr. 9654: abschlusszeugnis.
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immer wieder erwies sich der baron als wohltäter des frauenklosters kauf-
beuren,6 so dass ihn die oberin Maria raphaela Miller in ihren dankesbriefen 
für gespendete Geldsummen oft mit «geliebtester Herr Papa» anredete. Aus dem 
kloster erhielt er regelmässig listen mit der aufzählung von vornehmen pilgern 
zum Grab von crescentia höss oder mit Schilderungen von wundern und Ge-
betserhörungen, die durch crescentia bewirkt worden waren.7 auch war er über 
den Seligsprechungsprozess gut unterrichtet. So teilte ihm die oberin 1775 mit: 
«Iezt gibt es ser vihle Arbeit mit Schreiben wegen unserer lieben Crescentia, dan 
S[eine] churfürstl[iche] durchläucht und bischoff zu augspurg höchstselbe ha-
ben gnädigst resolviert, den process heüriges früchejahr von der lieben Muetter 
crescentia anzufangen».8

kaspar Jodok von Stockalper ist für das Jahr 1777 in einem verzeichnis der 
«Wallfahrten hoher Personen» aufgeführt.9

auch zu den Jesuiten, mit denen die familie Stockalper seit der Gründung des 
briger kollegiums10 ohnehin engste Beziehungen pflegte, bestanden rege Kontak-
te. erhalten sind briefe von p. Joachim baptist pamer und p. anton von egckh,11 
deren inhalt sich vorwiegend um das kloster in kaufbeuren und um die vereh-
rung der crescentia höss dreht. hin und wieder erhielt baron Stockalper den 
auftrag, beigelegte nachrichten an die Jesuiten in brig und Sitten weiterzuleiten. 
p. von egckh war übrigens 1768–1771 rektor des kollegiums brig gewesen, be-
vor er vorübergehend nach kaufbeuren versetzt wurde und 1772–1773 als letzter 
rektor des kollegiums konstanz amtete, wo er 1777 starb.12

Das Frauenkloster in Kaufbeuren

Der Vorgänger des späteren Frauenklosters von Kaufbeuren findet im Jahr 1261 
unter der Bezeichnung «sorores que dicuntur in curia villici» (die Schwestern im 
Meierhof) erwähnung und war anfänglich eine Gemeinschaft von frommen frau-
en, sogenannten beginen, deren Mitglieder nach selbst aufgestellten Satzungen 
miteinander beteten, lebten und arbeiteten. um 1315 übernahmen die Schwestern 

6 Geldsendungen von Brig nach Kaufbeuren finden sich z.B. im StoA, L 51, p. 274, zum September 
1776: «den 12ten auff Kauffbeurn gesendet kr 100»

7 Stoa, nr. 9776 (9.6.1774) und 9778a (14.10.1774).
8 Stoa, nr. 9788 (12.2.1775).
9 klosterarchiv (ka) kaufbeuren, karton 64, Mappe ke 12, 1777 nr. 65. die hinweise aus dem 

klosterarchiv verdanken wir Sr. ignatia trautmann.
10 Josef Guntern, das kollegium unter den Jesuiten 1662–1847, in: 300 Jahre kollegium brig, fest-

schrift zur Jubiläumsfeier der kantonalen Mittelschule des oberwallis, brig 1963, S. 13–42.
11 Stoa, nr. 9438 (2.10.1768), nr. 9501 (24.7.1765), nr. 9710 (3.1.1772) und nr. 9740 (17.2.1772).
12 helvetia Sacra vii, bern 1976, S. 406–407.
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auf kirchliche anordnung hin die tertiarenregel des franziskusordens. nach dem 
Stadtbrand von 1325 musste das kloster neu errichtet werden. Mit der einführung 
einer neuen ordnung im Geist der observanten wurde 1487 eigenbesitz verbo-
ten. die zunehmende frömmigkeit des Spätmittelalters brachte nicht nur spiritu-
ellen, sondern auch materiellen aufschwung, der sich in Grundstückerwerbungen 
und Stiftungen manifestierte. die wirtschaftliche blüte führte 1471/72 zu einem 
neubau des klosters und 1478 zur einrichtung einer kaplaneistelle. die Zahl der 
Schwestern stieg von 12 im Jahr 1462 auf 26 im Jahr 1518. dem rat der Stadt 
kaufbeuren gelang es, das kloster weitgehend unter weltliche aufsicht zu stellen 
und sogar die Steuerpflicht durchzusetzen.

obwohl der evangelisch gewordene rat 1545 dem konvent die feier der Messe 
und die aufnahme von novizinnen untersagte, war der fortbestand des klosters 
nicht bedroht, weil sich eine starke katholische Minderheit in der bevölkerung 
dauerhaft halten konnte. der dreissigjährige krieg brachte mit den Schwedenein-
fällen 1632 und 1634 grosse not über das kloster, doch konnte es sich nach dem 
westfälischen frieden von 1648 wieder konsolidieren.

durch die Schwester crescentia höss, die von 1741 bis zu ihrem tod 1744 als 
oberin amtete und heute als zweite Stifterin gilt, gelangte das kloster zu über-
regionaler bekanntheit und der konvent nahm einen inneren und äusseren auf-
schwung. an ihrem Grab bildete sich eine bis heute andauernde bedeutende wall-
fahrt heraus. Das Kloster fiel 1803 im Zuge der Säkularisation an den Deutschen 
orden und wurde 1806 aufgehoben. eine neugründung kam 1831 nur unter der 
Auflage zustande, dass die Schwestern in der Erziehung der katholischen Mäd-
chen in kaufbeuren tätig würden. das arbeitsfeld weitete sich auf fabrikarbeiter-
heime, kindergärten, Mädchenschulen und lehrerinnenseminare aus. im verlauf 
des 20. Jahrhundert ging zwar der dienst in Schulen und kindergärten stark zu-
rück, dafür spielen heute bei den rund 50 Schwestern krankenseelsorge und spi-
rituelle angebote eine vermehrte rolle.13

Die hl. Crescentia Höss

anna höss wurde am 20. oktober 1682 als tochter einer weberfamilie in kauf-
beuren geboren. Sie erwies sich als freundliches und begabtes kind und zeigte 
rasche auffassungsgabe, klares urteilsvermögen und religiöse aufgeschlossen-
heit. ihr wunsch, in das nahe kloster am Mairhof einzutreten, erfüllte sich vorerst 
nicht, weil die eltern die erforderliche aussteuer nicht aufzubringen vermochten. 

13 Karl Pörnbacher, crescentiakloster kaufbeuren, lindenberg 1996. – vgl. auch internetseite 
des klosters [www.crescentiakloster.de]. 
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erst nach einer intervention des evangelischen bürgermeisters, der dem kloster 
in einer wichtigen Sache geholfen hatte, wurde anna 1703 ohne entsprechende 
Mitgift aufgenommen und erhielt den ordensnamen crescentia. weil die oberin 
und ein teil der Schwestern gegen sie eingestellt waren, sah sich die novizin ei-
ner feindseligen atmosphäre ausgesetzt. crescentia hielt sich tapfer an das vor-
bild Jesu und versuchte, ihren guten willen und ihre freundlichkeit zu bewahren. 
am 18. Juni 1704 durfte sie die profess ablegen. Mit der einsetzung einer neuen 
oberin verbesserte sich zwar crescentias lage, doch ihre religiosität und ihre na-
hezu vollkommene haltung waren suspekt, und sie musste diskriminierende Ge-
horsamsproben über sich ergehen lassen. nachdem man ihr aber nichts vorwer-
fen konnte, wandelte sich die haltung der Mitschwestern grundlegend. crescentia 
wirkte ab 1710 als Pförtnerin und Krankenpflegerin und ab 1717 als Novizenmeis-
terin. Sie fragte sich immer wieder, ob ihre ausserordentliche Gottesbeziehung 
echt sei oder einer hysterischen veranlagung entspringe. nach einem besuch bei 
der karmeliterin anna Josepha a Jesu lindmayr in München 1721 gewann cre-
scentia die innere Sicherheit zurück, sträubte sich nicht länger, ihre besondere be-
rufung zur entfaltung zu bringen, und stellte sich den bitten und anfragen rat-
suchender Menschen. Sowohl kirchliche und weltliche Grössen wie kurfürst und 
erzbischof clemens august von köln oder die kurfürstin amalia von bayern 
als auch einfache Menschen lernten die klosterfrau schätzen. ein umfangreiches 
briefapostolat zeugt von ihrer wirkung. trotz körperlicher Gebrechen wurde cre-
scentia im Juni 1741 zur oberin gewählt. die Mystikerin verstand sich auch aus-
gezeichnet auf die ökonomischen angelegenheiten des klosters. ihr leidenslied 
«O süsse Hand Gottes, ermunterst mein Herz» wurde von Clemens Brentano, der 
es wohl durch seine Grossmutter Sophie von la roche aus kaufbeuren kennen-
lernte, in die Sammlung «Des Knaben Wunderhorn» aufgenommen.14 im Jahre 
1744 erkrankte crescentia schwer und starb am 5. april, einem ostersonntag.

Schon zu lebzeiten und noch mehr nach ihrem tod stand crescentia höss 
im rufe der heiligkeit, so dass ihr name bis nach rom drang und papst bene-
dikt Xiv. sich nach der kaufbeurer klosterfrau erkundigte. im 1775 beginnenden 
Seligsprechungsprozess trafen die spätbarocke begeisterung in der bevölkerung 
und die nüchterne haltung der kirchlichen Gesandtschaft aufeinander. es kam zu 
grossen differenzen bei der einschätzung der persönlichkeit crescentias. trotz 
der grossen popularität der volksheiligen wurde die Seligsprechung während der 
aufklärung, der Säkularisation und dem kulturkampf immer wieder aufgescho-
ben, so dass crescentia erst im Jahr 1900 von der weltkirche als Selige anerkannt 
wurde. der prozess der heiligsprechung begann fast ein Jahrhundert später und 

14 Achim von Arnim, Clemens Brentano, des knaben wunderhorn, bd. 2, Stuttgart u.a. 1979, 
S. 9–10.
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fand seinen abschluss am 25. november 2001, als papst Johannes paul ii. cre-
scentia in den kanon der heiligen aufnahm.15

Crescentia Stockalpers Geburt und Kindheit (1755–1769)

crescentia wurde am 28. oktober 1755 als tochter des barons kaspar Jodok von 
Stockalper und seiner zweiten Gemahlin Josepha Margareta de Sepibus in brig 
geboren und am folgenden tag unter dem namen Maria ignatia catharina cre-
scentia Margaretha in der kirche von Glis durch pfarrer peter Joseph erpen ge-
tauft. als paten amteten peter de chastoney, landvogt von Monthey und mehr-
mals Zendenrichter von Brig, Margaretha Blatter und die «nobilis domicella» 
katharina Stockalper.16

als kind verbrachte crescentia den Sommer regelmässig auf dem Simplon im 
Alten Spittel, wo die Familie Stockalper sich aufzuhalten pflegte.17 im Jahr 1766 
empfing sie in der Pfarrkirche von Glis das Sakrament der Firmung.18 Schon in ju-
gendlichem Alter amtete die «domicella» Maria Crescentia Margaretha zweimal 
als patin: am 21. September 1768, zusammen mit alois de chastoney, in naters 
bei der taufe von Maria crescentia Margaretha, tochter ihres einstigen paten pe-
ter de chastoney, und der Maria Schmidhalter(?); und am 14. februar 1769 in Glis 
bei der taufe von franz Xaver, Sohn des bartholomäus perrig, landvogtes von 
bouveret, und der catharina lorenz.19

hin und wieder erscheint crescentias name in den rechnungsbüchern ihres 
vaters kaspar Jodok, so im Juni 1773, wo unter den ausgaben eine Zahlung für 
Seide figuriert.20

15 dazu: Johannes Gatz, leben der seligen crescentia von kaufbeuren 1682–1744, furth 1978 (gu-
te darstellung auf der Grundlage genauer Quellenkenntnis) oder Karl Pörnbacher, die heilige 
crescentia höss von kaufbeuren, lindenberg 2002 (detaillierte und spannende biographie). es 
gibt auch eine crescentia-Messe und eine crescentia-kantate.

16 taufregister Glis. – das Schwesternbuch des klosters kaufbeuren gibt als ihren taufnamen 
«Maria Crescentia Josepha Ignatia Catharina» und erwähnt im Gegensatz zum Taufregister Glis 
auch das datum der Geburt.

17 Gabriel Imboden (anm. 2), S. 190–210.
18 ka kaufbeuren, Schwesternbuch.
19 taufregister naters und Glis.
20 StoA, L 51, p. 241: «den 26ten der Crescentie für etwas Sydenwhar zu bezhallen».
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Im Pensionat in Freiburg (1769–1770)

im Jahre 1769 weilte crescentia im kloster der visitation in freiburg im Üecht-
land, um dort die französische Sprache zu erlernen. die ursprüngliche idee der 
Gründer der visitandinnen, des hl. franz von Sales, bischofs von Genf, und der 
verwitweten baronin Jeanne-françoise de chantal, war es, frauen und witwen 
ein kontemplatives leben ohne Gelübde, askese und strenge klausur in verbin-
dung mit einer karitativen tätigkeit ausserhalb der klostermauern zu ermögli-
chen. auf druck der kirchlichen obrigkeit wurde aus der 1610 in annecy ent-
standenen Gemeinschaft 1618 ein klaustrierter orden mit augustinerregel, dessen 
fenster zur welt die pensionate für Mädchenerziehung bildeten. die freiburger 
niederlassung entstand, als sich 1635 ein dutzend visitandinnen aus besançon 
vor dem Krieg nach Freiburg flüchteten. Nach anfänglichen Schwierigkeiten mit 
der Stadt durften sie 1651/1653 in der Maison d’affry an der Murtengasse ein 
kloster mit eigener kirche errichten. Seit den anfängen führten die Schwestern 
mit kleineren unterbrüchen ein pensionat für töchter, die interesse am klöster-
lichen leben zeigten. der mit dem pensionat verbundene unterricht brachte den 
Schwestern neben Mehraufwand auch einnahmen und gelegentlich eintritte ins 
kloster. das pensionat erlebte seine blüte am ende des 19. Jahrhunderts und zu 
beginn des 20. Jahrhunderts und wurde 1922 aufgehoben.21

aus einem brief, den cäcilia roten zu weihnachten 1769 aus dem pensionat 
in freiburg an den baron von Stockalper schrieb, geht die freundschaft zu ih-
rer base crescentia hervor.22 und am 5. april 1770 berichtete crescentia selber 
von ihren Fortschritten beim Erlernen der französischen Sprache: «Anbelangt die 
Sprach, geth es langsam, doch aber versteh ich vüll und fang auch an zu reden, 
also das ich gutte hoffnung hab, sie zu lehrnen bis auf den herbst.» auch erwähn-
te sie die neue Meisterin und die vier neuen kosttöchter und bedauerte die kar-
ge fastnacht und den langen winter in freiburg.23 am 9. august 1770 begann sie 
stolz einen französischen Brief an ihren Vater mit den Worten: «Je suis bien con-
fuse d’avoir differer jusqu’a present à me donner l’honneur de repondre aux deux 
dernières lêtres, que vous m’avez fait la grace de m’écrire. La cause de mon re-
tardement est plûtôt à ce que j’espère une bonne raison devant vous qu’une faute, 
d’autant que j’ay voulus attendre que j’écrivis mieux cette fois que je n’avois fais 
les autres et aussi[?] afin que vous eussiez la consolation d’être surpris agréable-
ment de mon petit progréz dans l’écriture». weil aber cäcilia roten beabsichtigte, 

21 Patrick Braun, die visitandinnen (einleitung), in: helvetia Sacra iv/6, basel 2003, S. 313–327; 
Barbara Bieri Henkel, fribourg (visitandinnen), in: helvetia Sacra iv/6, basel 2003, S. 329–354, 
bes. S. 333–334.

22 Stoa, nr. 9657 (25.12.1769)
23 Stoa, nr. 9662 (5.4.1770).
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im herbst ihr französischjahr zu beenden, wollte crescentia am liebsten mit ihr 
ins wallis zurückkehren, überliess aber den entscheid dem vater.24 dieser war da-
mit einverstanden und crescentia kehrte heim. am 30. September 1770 bedauer-
te Sr. rosalie vonderweidt vom kloster der visitation gegenüber dem baron von 
Stockalper den plötzlichen abschied der allseits beliebten crescentia und drückte 
die hoffnung auf eine spätere rückkehr aus.25

der aufenthalt crescentias schlug sich auch in den rechnungsbüchern ihres 
Vaters nieder, wo im Jahr 1769 in der Rubrik «Exposita» vermerkt ist: «In Octob-
ri ausgeben: ungefher inbegriffen zwölff navarinen(?), deren ich 11 den kloster-
frauwen zu fryburg in der visitation hab eingehändiget, nemblich 6 für conto der 
kost, 4 für die nohtwendigkeiten der crescentie undt ein dem Goldtschmid für 
leffel undt Gabel zu z…(?) der crescentie, kr 400».26

Die Berufung zum Ordensleben (1777)

wir wissen nicht, wann, wie und warum crescentia Stockalper nach kaufbeuren 
kam. War sie beeinflusst durch die dem Vater aus Kaufbeuren zugesandten Brie-
fe? beeindruckt von der im rufe der heiligkeit verstorbenen oberin crescentia 
höss? von der grossen Zahl der wallfahrer, wunder und Gebetserhörungen? war 
der 1775 eingeleitete prozess der Seligsprechung der auslöser? oder sah sie am 
ende in ihrem vornamen ein höheres Zeichen? aus dieser Zeit ist kein brief von 
ihr erhalten und es gibt keine hinweise auf einen aufenthalt crescentias in kauf-
beuren. Sie mag aber schon eine geraume Zeit im dortigen kloster geweilt haben, 
als sie am 25. november 1777 dem vater von ihrer berufung berichtete.27

Es muss für Crescentia ein erhebendes Gefühl gewesen sein, diesen Brief «in 
der Mutter Crescens Zimer» verfassen zu dürfen. Sie schrieb: «Was aber mich an-
belangt, bin ich noch alzeit der alten Meinungt und will eüch auch berichten, das 
ich, nachdem ich mit Gott und dem pater beichtvatter meinen beruff lang und 
vüll überlegten, fanden[?] ich keinen vernifftigen Zweifel mehr, sonder ich hab 
an Maria eherungsfest28 beschlossen, hier zu bleiben, und also bitte mein hertz-
liebster papa um die einwilligung und den vätterlichen Segen. Man nimbt mich 
in das novitziat, welches man in denen weltlichen kleidern macht und zwey Mo-
nath dauret, sobaldt ich begehr. wan’s ich aber begehren soll, wirdt mir der p[ater] 
beichtvatter die Zeit bestimmen, nachdem er es mit der würdigen frau Mutter 

24 Stoa, nr. 9696 (9.8.1770).
25 Stoa, nr. 9670 (30.9.1770).
26 Stoa, l 51, f. 203r.
27 Stoa, nr. 9819 (25.11.1777).
28 Maria aufnahme in den himmel (15. august).
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und der novitzenmeisterin ausgetragen hat.» es mutet etwas sonderbar an, dass 
das noviziat in den weltlichen kleidern absolviert werden und nur zwei Monate 
statt ein volles Jahr dauern sollte.

crescentia traf auch schon vorbereitungen für das noviziat und bat den va-
ter darum, «meinen grienen Hochzeitrock und sonst etwas Kleinodt, was es ist, 
von mir mitbri[n]gen für die liebe Mutter crescentia zur dancksagung, das sie 
mir den h[ei]l[igen] bruf von Gott erhalten hat, und wan es schon auch etwas ist 
für die klosterfrauven, so ist es nicht umbilich, dan sie seindt mir das gantze co-
vent recht wohl erkantlich um das, so ihr bis dato geschickt habet, also das ich 
schier nit mehr von ihnen begehren könte». die innere Überzeugung wie auch 
die gute aufnahme bei den klosterfrauen erklären die Sicherheit, mit der sie den 
entscheid des klostereintrittes gegenüber dem vater vertrat. wie in ihren briefen 
üblich, fügte crescentia Grüsse an die familie und an verwandte und bekannte 
bei: «Ein freündlichen Grus der Mama, und bedanck mich auch um die alte Ge-
dult, so sie alzeit mit mir gehabt. ich werde auch alzeit im Gebet ihr eingedenck 
sein, wie’s mein Schuldigkeit ist. auch der Muma, wan sie sich beseret in ihr Mei-
nung, und deme caspar, seiner frau, dem Margretlein, es solle mit der Zeit hier 
kommen, und dem balds und ignati und caspars lieben kindern, und allseits im 
haus ein Grus.»

Der Eintritt ins Kloster (1778/1779)

aus briefkonzepten im Stockalperarchiv kann man die Gedanken des barons 
kaspar Jodok von Stockalper bei der lektüre von crescentias brief herauslesen.

in einem der Schreiben dankte er der oberin von kaufbeuren mit verspätung 
für die «zu den Osterferien aus besonderem Gunst an mich abgesendete, so höff-
liche als erspriesliche wünsche sambt dem so hochschäzbharen osterey» und er-
klärte die verspätete Antwort damit, «das sich vor etwas Zeit schon meine Toch-
ter crescentia zu dem geistlichen Standt geneigt zu sein erkläret hatte, undt zwar 
das sie erwünschte, in hochderoselben hochlöblichen convent die prob ihrer vo-
cation zu machen.» obwohl Stockalper durch p. ignaz feinler vom wohlwollen 
der oberin und des konvents unterrichtet war, erkundigte er sich bei der oberin 
persönlich, «ob meine Tochter sich schmeichlen kontte, in obgedachtes [Kloster], 
welches wegen tugendt undt frombkeit so beriembt, kontte auffgenohmen wer-
den, nachdem sie die prob ihro[?] glücklich solte überstanden haben».29

29 Stoa, nr. 9823 (o.d.). p. ignaz feinler (1737–1799), aus balgheim bei Spaichingen (diözese 
konstanz), wohnte bei der aufhebung des Jesuitenordens 1773 am kollegium brig. er war auch 
pfarrprediger in Glis und beichtvater der ursulinen, s. helvetia Sacra vii, bern 1976, S. 388.
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Seiner tochter versicherte der baron, dass er sie gerne noch vor ablegung ihrer 
profess in kaufbeuren besuchen wolle, aber vor einer langen reise zurückschre-
cke: «Allein meine abnehmende Kräfften undt der Schwindel, der mich am Fest 
Mariae Gebuhrt verhindret, die heilige Mess anzuhören, lassen dermahlen nit zu, 
ohne grosse Gefhar meiner Gesundtheit eine so weitte reis vorzunehmen. ob-
schon es ganz besser steht, mieste ich doch förchten, das mir begegnen köntte, in 
einem frömbden ohrt liegen zu bleiben.» wegen ihrer aussteuer brauche sie sich 
keine Sorgen zu machen: «Was ich Eüch bey Eüwerer Abreis in Vertraulichkeit 
wegen einer jhärlichen pension gemeldet, wird sicherlich erfolgen, das ihr ver-
gniegt sein könnet. Seyet disfahls bey meinem wort versichert.» auch wollte er 
ihr die gewünschten Sachen mitbringen oder schicken lassen: «Habet auch kein 
einzigen Zweyffel, das ich das verlangte hochzeitkleydt nit überschücken, sofern 
ich nit selbst komen sollte. werde auch einige von eüwern kleinodien nach eüwe-
rem mir schon eröffneten willen beysetzen, undt sofern ihr es verlanget, will ich 
euch den valentin nellen auff kauffbeurn senden oder ein andre vertrauwte per-
sohn nach eüwerem belieben.» er nahm die berufung seiner tochter ohne bitter-
keit an, liess ihr aber den Spielraum für eine allfällige Rückkehr: «Soltet Ihr aber 
wegen eüwerer vocation im Zweyffel stehen, da mus euch der liebe Gott undt ihr 
euch selbsten helffen. ich kan da nichts anderst als widerhollen, was ich offt ge-
sagt, nemblich das ich alles eüwerem freyen willen überlasse, undt was ihr im-
mer erwöhllet, werdet ihr mir ein liebes kindt undt werdte tochter sein. Gehet 

Das Franziskanerinnen-Kloster in Kaufbeuren (Fotokarte O. Zieher, München)



91

Schwester Xaveria Stockalper (1755–1810)

eüch eüwere Sach nit vonstatten, braucht es nur ein wörtlein mir zu schreiben, 
es ist das ganze Jhar hindurch der pass offen. es ist nit nohtwendig, die berg zu 
passieren, man kan das landt in der ebne brauchen.»30 crescentia verspürte aber 
keine lust auf heimkehr und liess sich am 14. Juni 1778 durch den beichtvater 
p. bonagratia Steiner das ordenskleid überreichen.31

am 16. februar 1779 kam es zur abfassung des eintrittsvertrags, der von Sei-
ten des klosters durch Sr. Maria raphaela Millerin, Mutter und oberin, Sr. Maria 
aloysia Millerin, hilfsmutter, und p. dominicus ott, beichtvater, unterzeichnet 
wurde.32 darin wurde die höhe der Mitgift und eines jährlichen Zustupfes gere-
gelt. weil das kloster nicht durch gewerbliche tätigkeit die handwerker der Stadt 
kaufbeuren konkurrenzieren durfte und daher auf eine möglichst grosse aus-
steuer der eintretenden Schwestern angewiesen war, ist diese vorsorgemassnahme 
leicht erklärbar. Der «gnädige Herr Papa» versprach, für seine «nunmehro in dem 
Noviziat stehenden» Tochter dem Kloster als «Mitgaab» die Summe von 3000 
Walliser Kronen zu erlegen, des weiteren «an der gewöhnlichen klösterl[ichen] 
ausferdigung noch zechen luisdor zu bezahlen». im Gegenzug war weder sie 
noch der konvent berechtigt, erbforderungen an die familie Stockalper zu stel-
len. Dem Baron war es freigestellt, seiner Tochter nach Belieben jährlich «einiges 
Geld zu ihrer einbues oder selbstbeliebiger verwendung abzureichen». im april 
1779 waren bereits 1518 von den versprochenen 3000 kronen erlegt worden.33

in der folge legte crescentia am 15. Juni 1779 vor dem p. bonagratia Steiner 
und dem versammelten konvent die profess ab, bei welcher sich wahrscheinlich 
auch ihr vater unter den Gästen befand.34 ihren neuen namen, Sr. Maria Xave-
ria, trug sie nach einer kurz zuvor verstorbenen Schwester, welche der baron von 
Stockalper noch selber gekannt hatte: «Ich habe mit Bedauren vernohmen, das 
seiht meiner abreis die ehrwürdige frau Xaveria35 das Zeitliche verlassen, da-
mit sie die ewige kron undt belonung ihres fromen lebens erhalte … es freüwet 
mich, das mein tochter den hochwerten nahmen Xaveria erhalten, indem auch 
ich die ehre habe diessen zu tragen undt ein sondere andacht zu diessem heiligen 

30 Stoa, nr. 9683 (o.d.).
31 ka kaufbeuren, Schwesternbuch.
32 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: Sr. Maria raphaela Millerin, geboren 1725 in Jenzen(?), pro-

fess 1743, gestorben am 8. november 1799, war 30 Jahre oberin; Sr. Maria aloisia Millerin, ge-
boren 1727 in lana im Südtirol, profess 1749, gestorben 1798.

33 Stoa, nr. 9837 (16.2.1779).
34 ka kaufbeuren, Schwesternbuch. – im rechnungsbuch im Stoa, l 51, p. 305, vermerkt kaspar 

Jodok von Stockalper zum Jahr 1779: «in diessem ist nit inbegriffen, was ich für die Reis auff 
kauffbeuren und auff conto der aussteuerung meiner tochter crescentia ausgegeben».

35 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: es handelt sich um Sr. Maria Xaveria köglin, von kreen /alt-
dorf bei Kaufbeuren, geboren 1732, Profess 1751, gestorben am 12. Mai 1779 «an einem Schlag-
fluss, von welchem sie auf dem Chor beriehrt worden».
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grossen indianerapostel billichermassen zu tragen von meiner Mutter seeliger Ge-
dächtnus ermahnt worden».36

Die ersten Jahre im Kloster (1779–1792)

aus der Zeit von der profess bis zum Jahr 1792 sind ein knappes dutzend briefe 
aus kaufbeuren erhalten, von denen vier aus der hand der oberin Sr. Maria ra-
phaela Millerin stammen.37 weil diese briefe oft gegen Jahresende abgefasst wur-
den, enthielten sie fast immer die besten wünsche für weihnachten und neujahr 
wie auch für das fest der hl. drei könige (6. Januar), denn an diesem tage feierten 
die Mitglieder der familie Stockalper mit den vornamen kaspar, Melchior und 
balthasar ihren namenstag.38 ebensowenig fehlte die ankündigung von geistli-
chen Werken für den Baron von Stockalper und seine Familie: «Zu diesem End 
und geistlichen bindband übersenden wür durch unsere liebste Mutter crescentia 
20 heilige comunionen, 20 Stund Gebett vor dem allerheiligsten Sacrament, wel-
che wür alle zur höchsten Meinung ihro Gnaden, liebsten herrn papa, verrüchten 
und aufopferen werden, wie auch die ganze octav tägl[ich] 2mahl ein allgemeines 
Gebett auf dem chor» (brief vom 17.12.1780). Gelegentlich dankte die oberin für 
eine Sendung von Geld, Safran, kleidern usw. oder sie legte einen sogenannten 
crescentianischen Zettel bei. es handelte sich dabei wohl um eine liste mit der 
aufzählung von vornehmen besuchern des crescentiagrabes und von wundern 
und Gebetserhörungen durch die fürbitte der hl. crescentia. dass Sr. Xaveria für 
den geistlichen Stand bestimmt war, daran liess die oberin keinen Zweifel und 
versicherte dem Baron, «das dero liebste Freüle Tochter, aniezto meine herzliebs-
te Mitschwester Maria Xaveria, sehr vergniegt lebet, recht vollkommen, gesund 
und mit allen so wohl zufriden, in ihren klösterl[ichen] sowohl geistl[ichen] als 
zeitl[ichen] Verrichtung[en] ungemein emssig und geflissen ist, das sie allen zum 
Exenpel diente, auch wegen Tugent und Siten, von allen im Kloster recht zärtlich 
geliebt, und selbe hinwiderum alle liebet. o dan, glückhseel[iger] herr papa ei-
nes solchen kindes, welches scheinet nur für dem himmel gebohren zu sein und 
welches Gott so nachdruckhsamist zu seinem göttl[ichen] dienst beruffen und er-
wöhlet hat» (brief vom 17.12.1780).

36 Stoa, nr. 9781 (1779). franz Xaver (1506–1552) war einer der ersten Jesuiten und Missionar in 
Südostasien. einer der vornamen des barons kaspar Jodok von Stockalper lautete gemäss dem 
taufbuch Glis zwar franz, nicht aber franz Xaver.

37 Stoa, nr. 9840 (13.9.1779), nr. 9979 (17.12.1780), nr. 9888 (17.12.1782) und nr. 9937 (12.12.1786).
38 aus den Quellen im Stockalperarchiv geht hervor, dass dieses fest besonders gefeiert wurde, et-

wa mit eigens hiezu engagierten Musikern.
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auch in den sechs briefen von Sr. Xaveria39 fehlten die Glückwünsche und die 
geistlichen werke zugunsten ihrer familie ebensowenig wie der kult um crescen-
tia höss. So berichtete sie, dass der prozess der Seligsprechung auf dem weg nach 
Rom sei und dass man hoffe, «das in einem oder anderthalben Jahr der päbstliche 
Seeligsprechungsprocess kan den anfang nehmen» (brief vom 13.12.1783). ein 
Jahr später schrieb sie dem Vater: «Wan Sie vülleicht einen Abgang an Crescentia-
nischen Sachen haben, dä[r]ffen Sie es mir nur schreiben, damit ich ihnen durch 
die Gelegenheit der h[erren] von werenbourg etwas schücken kan. es ist freilich 
noch lang bis in frieling, doch kunte ich doch einige Zubereitung nach Glegen-
heit richten. die würdige frau Mutter hat mich schon öffter gefragt, ob ich ihnen 
nie nichts annerbiethe oder ob Sie nichts brauchen.» (brief vom dezember 1784). 
um 1788 traf man vorbereitungen für die herrichtung des crescentiagrabes im 
Hinblick auf die nach erfolgter Seligsprechung zu erwartenden Pilgerströme: «In 
der Still zu schreiben: man arbeitet schon an der neüe nusbaumene Sarch für die 
l[iebe] Mutt[er] crescentia, und ein neüen Grabstein macht [man] auch; das innere 
Stuck ist von weissen Marfel.» (brief vom 26.6.1788).

wie die briefe von Sr. Xaveria zeigen, nahm ihr vater einen besonderen platz 
in ihrem Herzen ein. So konnte sie schreiben: «Nur disse Freüdt habe ich noch 
auf der welt, wan ich weis, das es mit der werdesten Gesundtheit meines liebsten 
papa gutt steht.» (brief vom 26.6.1788). natürlich gingen die anderen Mitglieder 
der Familie und die Verwandtschaft sowie gute Bekannte nicht vergessen: «Wan 
das Margrethle lust hätte zum geistlichen Standt, wünschete ich ihm thausendt 
Glück … ich bette fleisig für sie. Dem Herrn Pannerher Rotten wünsche ich Glück 
zu seinem[?] neüen Standt und das er die freüdt lang geniessen könne» (brief 
vom 13.12.1783). oft waren Grüsse dabei von personen in kaufbeuren, die das 
Wallis kannten, vor allem von Jesuiten: «Vor etlich Wochen ist der P[ater] Feindler 
auch mit Kaufleuten von Augspurg hier gewessen. Ich kan nicht gnug schreiben, 
was für lob er vor denen leüthen eüch gegeben hat, ja vom gantzen haus … er 
hat mir thausendt empfehlungen aufgeben, wan ich schreibe, an den papa und an 
das gantze haus» (brief vom 13.12.1783). auch dem landeshauptmann wegener40 
galten ihre Gedanken: «Ich möchte von Hertzen wünschen, das der Landtshaubt-
man wegener von seinen elenden Standt entlediget wurde durch fürbitt der lieben 
Mutter crescentia, aber es mus halt der willen Gottes sein, sonst hilft alles nit» 
(brief vom 26.6.1788).

39 Stoa, nr. 9877 (22.9.1781), nr. 9898 (13.12.1783), nr. 9910 (dezember 1784), nr. 9954 (26.6.1788), 
Nr. 9856 (16.9.1788) und Nr. 10ʼ014 (6.11.1792).

40 Hans Anton von Roten, die landeshauptmänner von wallis 1388–1798, (= bwG XXiii) brig 
1991, S. 512: «Der Landeshaubtmann Weginer ist wieder mit seiner Melancholie geplagt». Er 
starb 1792.
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Gelegentlich streute Sr. Xaveria besondere nachrichten ein. im Juni 1788 schil-
derte sie ausführlich und anschaulich die schweren Unwetter im Allgäu: «Die ver-
gangene wochen hat in dis Gegen das wasser und das wetter sehr grossen Scha-
den gethan. in der prälatur in frisen[?] ist durch ein wolckenbruch das wasser 
so gros worden, das es in dem käller die schweriste weinfässer hat schwimen 
gemacht, welche wege der Schwere nit anderst als durch Machinen können in ihr 
altes ort gebrach[t] werden. und das s[alva] v[enia] vüch seüe mehrer auf dem 
ruggen als auf den füssen von denen berglein herunter geschwummen, doch beü 
ihnen nichts geschehen. der gnädige her reichsprälatt hat es uns allen selbsten 
verzehlt, sonst hätt ich’s schier nit glauben könen. eben auch, wie gleiches ist pas-
sirt eine viertlstundt weit von hier. da solln im pfahrhaus in der untteren höche 
die betstatten in dem Zimer herum geschwummen sein … in augspourg soll es 
in 2 oder 3 ort, aber ohne grossen Schaden, das donnerwetter eingeschlagen ha-
ben. ein gleiches auch ein Stundt von hier in eine kürchen. Ja, ich wurde an kein 
endt komen, wan ich alles schreiben wolte … hier in der Statt ist bis dato noch 
nichts dergleichen passiert, Gottlob, ohngeacht, das es nägst an der Stattmaur in 
die erde hinuntter geschlagen hat. also sein wir imer in Sorgen, wan sich nur 
eine schwartze wolcken am himel sehen last». im selben brief erwähnte Sr. Xa-
veria einen braven herrn, dem sie eine von den riedmatten-bischöfen geschlage-
ne Münze schenkte, «den sein gantzes Absehen ist, ein Mintzgabinet zu machen 
wie auch van and[ren?] alten Sachen». Sie bat den vater, ihr allenfalls ein paar alte 
Münzen zuzuschicken, denn «er ist halt ein gar so braffer und frommer Herr, der 
sonst auch lautter  chreütz und nöthen hatt, theils wegen der Gesundheit als auch 
ausserlichen Sachen.»

Todesfälle (1795–1800)

die letzten Jahre des 18. Jahrhunderts brachten für Sr. Xaveria mehrere todesfäl-
le lieber Menschen. nicht lange nachdem im februar 1795 ihre Stiefmutter anna 
Maria Magdalena elisabeth roten verstarb, wurde am 30. april 1795 auch ihr 
«geliebtester Herr Papa» Kaspar Jodok von Stockalper, Bannerherr von Brig und 
oberst, zu Grabe getragen.41 am 5. Mai 1795 kondolierte der beichtvater von 
kaufbeuren, p. Stanislaus Mayr SJ, einem bruder Xaverias (wohl kaspar eugen) 
zum Tod des Vaters und fügte bei: «Denken Sie nur selbst, wie mir zu Gemüthe 
war. ich musste auf verlangen der hochwürdigen frau Mutter der ehrwürdigen 
frau Schwester Xaveria diesen bittersten todfall ansagen.»42 durch die mit dem 

41 Sterberegister Glis.
42 StoA, Nr. 10ʼ083 (5.5.1795); Stanislaus Mayr (1739–1801) befand sich 1773 bei der Aufhebung 

des Jesuitenordens als lehrer am kollegium brig, s. helvetia Sacra vii, bern 1976, S. 388.
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kloster getroffene vereinbarung von 1779 war Sr. Xaveria von einer späteren erb-
schaft ausgeschlossen, «vorbehalten ihre jhärliche Pension, welche in drey nüwen 
französischen dublonen» bestand, aber ihr vater verordnete testamentarisch die 
aufstockung auf vier dublonen. Zudem bestimmte er in anbetracht der schwie-
rigen lage, in die damals viele geistliche institutionen aufgrund der politischen 
Umwälzungen gerieten, dass bei Zerstörung oder Aufhebung des «Franzischga-
ner Kloster zu Kauffbeuren» seiner Tochter «ein anständiger Unterhalt ausgesezt» 
und dass sie «mit Kost, Kleydung undt Logierung versechen» werde. Die Ausfüh-
rung wurde Sr. Xaverias bruder kaspar eugen übertragen.43

Schon im folgenden Jahr gab es wieder Grund zur klage. Sr. Xaveria schrieb 
im Dezember 1796: «Ach, die Handt des Hern hat uns geschlagen. So missen wir 
schon widerum mit einem klagenden Job seüfzendt ausruffen». anlass war dies-
mal der tod von Maria franziska du fay de lavallaz, der Gattin ihres bruders 
kaspar eugen, die am 12. dezember in Glis beerdigt wurde.44 nichtsdestoweni ger 
schien Sr. Xaveria einen gefassten eindruck zu machen, als ihr der  walliser bene-
diktinerpater Martin du fay de lavallaz, Maria franziskas bruder, aus dem klos-
ter einsiedeln zwei Jahre später bei einer wallfahrt zur hl. crescentia in kauf-
beuren einen Besuch abstattete: «Au rétour de mon pellerinage que j’ai en trepris 
par permission et agrement de mon révérend[issi]me prince et abbé jusqu’à Kauf-
beüern chez la bienheureuse crescence (ou j’ai trouvé votre chère soeur  jouissant 
d’une santé assé passable, que j’ai révû avec un sensible plaisir, et mon arrivé lui 
a aussi causé une vraie satisfaction)».45

Mit einiger verspätung wegen den unsicheren postzustellungen in diesen Zei-
ten («Hab auch wider auf das ho[che] h[ei]l[ige] Nahmensfest und auf Ostern ge-
schriben; es missen also schier alle brief verlohren gangen sein») meldete Sr. 
Xaveria im dezember 1799 den schon vor einem Jahr erfolgten tod der oberin 
raphaela Millerin und einer weiteren Mitschwester sowie des Jesuitenpaters ig-
naz Feindler: «Weillen Sie dan schon länger von mir kein Brief mehr gesehen, 
weis ich nit, ob Sie wissen, das wir die liebe alte würdige Mutter Maria raphae-
la Millerin nebst noch einer Schwest[er] schon vor eim Jahr verlohren haben. die 
jetzige heist M[aria] elisabetha Yblin. auch mus ich nit vergessen zu melden, das 
schon den verloffenen Monaht der p[ater] ignatius feindler zu augspourg durch 
einen sehr schnellen todt in die ewigkeit abgereisset ist.»46

43 Stoa, nr. 9420; der testamentsentwurf ist ediert in: Gabriel Imboden u. a. (hg.), kaspar Jodok 
von Stockalper, handels- und rechnungsbücher, bd. Xi, brig 1997, S. 192–200, hier S. 197–198.

44 StoA, Nr. 10ʼ140 (22.12.1796); Sterberegister Glis.
45 StoA, Nr. 10ʼ185 (7.12.1798); André Donnet, Marie-Anne von Sury-von Roten, les trois récits au-

tobiographiques du P. Martin Du Fay de Lavallaz (1755–1832), in: Vallesia XLIV (1989), S. 1–61, 
erwähnen den besuch in kaufbeuren nicht.

46 StoA, Nr. 10ʼ276 (21.12.1799).
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im brief vom 29. März 1800 verband Sr. Xaveria die klage über die politisch 
schwierige Zeit mit der trauer über den tod ihres bruders balz (balthasar), der 
am 14. Januar in Glis zur letzten Ruhe geleitet wurde: «Ach, traurige Zeiten, und 
um so trauriger wegen der länge und weill niemandt weis, wan und wie das endt 
seindt wirdt … o wie glücklich, ist der gutte u[nd] liebe bruder balz von dissem 
zeitlichen elendt entrunen. Gott gebe ihm die ewige ruhe.»47

Die Besuche der Kinder Kaspar Eugens (1799–1800)

in den Jahren 1799 und 1800 weilten eugen, ferdinand und Moritz, Söhne von 
kaspar eugen von Stockalper,48 zu bildungszwecken in kempten im allgäu, und 
besuche bei ihrer tante im kloster durften natürlich nicht ausbleiben. am 17. 
Oktober 1799 berichteten sie dem Vater: «Heute um 11 Uhr ist der Bruder Aloys 
hieher zu uns gekomen und uns abgeholt nach kaufbairen … wir sind schon ein-
mahl in kaufb[ai]r[en] gewesen und unsere theuerste f[rau] Mume kennen geler-
net. die liebe theuerste f[rau] Mum[e], sie sprach zu uns, dass ihr ein Stein vom 
herzen sey, da sie uns sah … doch sah ich, dass sie ein wenig hart thun musste, 
weil sie zwey Jahre von ihnen kein Geld mehr empfangen hat».49 am 29. März 
1800 schrieb Sr. Xaveria: «Glaublich wan nichts entzwischen kombt, werden die 
 liebe 3 kinder von kempten die osterfeürtäg hier bey uns zubringen. die würdi-
ge fr[au] Mutter hat selbe selbsten eingeladen. was ich weis, seindt sie gesundt».50 
am 26. Juli 1800 sicherte boniface lumpp zu, Sr. Xaveria die 4 louisdor nach 
kaufbeuren zu überbringen, und mahnte gleichzeitig kaspar eugen, die kinder 
so bald als möglich abzuholen.51 das Geld wurde schliesslich von den kindern 
kurz vor Mitte august bei ihrer heimreise ins wallis der tante persönlich über-
reicht. obwohl Sr. Xaveria sich über den besuch ihrer neffen freute, war sie doch 
erleichtert, diese bald wieder in der Heimat zu wissen. Die Kinder «waren, so 
vüll ich gesehen, ganz wohlauf und vergniegt. Sie haben mir auch das Gelt richtig 
und ordentlich eingehändiget, für welches ich ihnen, mein hertzliebster bruder, 
den 1000fältigen schuldigsten danck abstatte … wie lieb mir zwar ware, die liebe 
kinder in der nähe zu wissen und auch etwan dan und wan hier zu sehen, so bin 
ich doch (ich mus es aufrichtig sagen) recht froh, das sie wider in das liebe vat-

47 StoA, Nr. 10ʼ371 (29.3.1800); Sterberegister Glis.
48 eugen (1783–1852), Gouverneur von neapel, begründer des familienzweiges in Saint-Maurice; 

ferdinand (1785–1855), walliser Staatsrat 1844–1847; Moritz (1786–1854), walliser Staatsrat 
1833–1839 und römischer Graf, s. Marie-Claude Schöpfer Pfaffen, art. Stockalper, in: histori-
sches Lexikon der Schweiz (in Vorbereitung).

49 StoA, Nr. 10ʼ252 (17.10.1799).
50 StoA, Nr. 10ʼ371 (29.3.1800).
51 StoA, Nr. 10ʼ404 (26.7.1800).



97

Schwester Xaveria Stockalper (1755–1810)

terlandt zurug kehren könnenen [sic], und das pur aus ursach, weillen die gutte 
kostfrau gestorben ist und der p[ater] präfäct auch nimmer auf kämpten kombt, 
wie Sie vülleicht schon wissen werden».52

Das Kloster unter dem Deutschen Orden (1803–1806)

das Jahr 1803 brachte mit der unterstellung des klosters kaufbeuren unter die 
verwaltung des deutschen ordens eine wende zum Schlechteren. im frieden 
von lunéville (1801) mussten die linksrheinischen deutschen Gebiete auf druck 
napoleons an frankreich abgetreten werden und das deutsche reich wurde zur 
Entschädigung der betroffenen Fürsten verpflichtet. Durch den Reichsdeputati-
onshauptschluss (1803) wurden zu diesem Zweck geistliche fürstentümer, reichs-
prälaturen, freie reichsstädte wie kaufbeuren und kleinere herrschaften aufge-
löst und den grösseren fürstentümern zugeschlagen. der deutsche orden durfte 
seine Güter vorübergehend behalten.

Aus dem Brief von Sr. Xaveria vom 24. März 1804 erhellt, dass «der leüdige 
Umsturz» eine Inventarisierung der materiellen Güter nach sich zog: «Die Statt 
undt Gegen gehören untter die herschafft cur-bayren, unsser kloster aber wie 
mehr auch andere als fraciscaner und dergleichen gehören noch immer untter den 
hochen theuschmeister erzherzog carl. erst den 25 hornung kam der 2te h[err] 
comissair mit nahmen Mosthaff[?] mit seinem h[er]r Secretair und bedienten 
hier an, u[nd] seindt 2[?] tag weniger als 3 wochen hier gebliben. und vorher hat 
selber bericht gegeben, das alles u[nd] alles soll aufschriben werden, kurtz, so-
gar die trinckglässer, auch das ganze kloster hat missen abgemessen werden, mit 
einnem wort, das ganze vermögen des klosters und unsser nähmen, alter und 
Geburthort, nichts war aussgenohmen als unssere prifatsachen … und alles disses 
ist doplet abgeschriben worden, damit ein theill dem h[errn] erzherzog, der an-
dere theil dem theüschen orden könne eingegeben werden … disser h[er]r trös-
tete uns wohl, das wir wegen der aufhöbung nichts sollen zu förchten haben, aber 
eine jährliche abgab nebst ordentlicher rächnung werde missen geben werden, 
wie vüll aber, weist man noch nicht … untterdessen dörfen wir auch nit aufneh-
men u[nd] die novizin nit profes machen.» Sr. Xaveria gestand, dass sie in solchen 
Zeiten doppelt froh sei, gelegentlich einen Zustupf aus brig erwarten zu dürfen.53

als unangenehm empfanden die Schwestern die ständige ungewissheit, von 
der Sr. Xaveria am 22. September 1804 sprach: «Allem Ansehen nach miste ich 
mein Schreiben noch lang verschieben, wan ich wartten wolte, bis wir den ent-
schlus von unsserm hochen teüschen orden erhalten werden, dan man sagt, un-

52 StoA, Nr. 10ʼ411 (15.8.1800); s. auch Henri Rossi (anm. 3), S. 33–36.
53 StoA, Nr. 10ʼ987 (24.3.1804).
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sser h[err?] h[och?] u[nd?] teüschmeister werde disser tagen nach Mergentheim 
kommen, um allda mit den andern teüschen ordens räth den Schlus zu machen, 
was man mit unssern klöstern thun will. wir haben einen neuen theüschmeister 
bekomen in der persohn den prinz anton, bruder zum h[ochen?] h[errn?] prinz 
carl. Man tröstet uns immer des bessern, und wier hoffen es auch durch die für-
bitt unsser lieben M[utter] crescentia. indessen gehe es, wie es woll, so werde 
ich gleich schreiben, sobaldt wir einen gewissen Bericht haben.» Ein Trostpflas-
ter mag hie und da ein kleines Paket aus Brig gewesen sein: «Das Schächtelein 
Safran hat die würd[ige] Mutter mit freidt angenohmen. Sie macht ihre dan[ck]
sagung mit Vermeldung des höfflichstens Complement sambt dem gantzen Con-
vent, und werden fleisig ingedenckt sein in ihrem h[ei]l[igen] Gebett.»54 in diese 
Zeit fällt auch der hinschied des beichtvaters am 13. november 1805, seinem na-
menstag.55

Manchmal streute Sr. Xaveria auch allerlei wissenswertes als platzfüller 
ein, um das Papier gut auszunützen, wie etwa am 22. September 1804: «Damit 
das papier voll wirdt, mus etwas von der hiesigen policey melden. alle hund 
missen halsbänder tragen oder sie wertten todtgeschlagen. und dis ist von der 
r[egierung?] komen. dergl[i]ch[en] gibt es mehr».56

Die Säkularisation des Klosters (1806)

Wenn auch Sr. Xaveria zufrieden war, dass ihr durch die Kontakte nach Brig «vül-
le saure u[nd] triebe Stunden seindt versiesset undt erleichteret worden», so blieb 
doch die politische lage in bayern, das 1806 von einem kurfürstentum zu einem 
königreich umgewandelt wurde, für das kloster kaufbeuren ungemütlich. das 
leben durfte zwar weitergehen wie bisher, aber die materielle Grundlage war 
stark eingeschränkt: «Uns betröfendt leben wir bis noch in der alten Laag und 
haben von der königlichen regierung auf ein neyes das verspröchen bekommen, 
lebenlänglich in dem kloster zu verbleiben und das wir unsseren gewöhn lichen 
Gottsdienst halten dörffen wie bisher, das auch die wahlfahrt für uns bleibt wie 
vor, das auch die nothwendige kirchenparatmenten dörfen bleiben. entgegen mis-
sen die baulichkeiten und was darzugehört von dissem untterhalten werden. das 
hausgeräth dörffen wir auch brauchen, aber alles ist aufgeschriben. im weittern 
hat es ein starken anschein, das es wirdt zum verkaufen kommen, wüssen, wal-

54 StoA, Nr. 11ʼ030 (22.9.1804).
55 StoA, Nr. 11ʼ175 (18.11.1805). Weil der 13. November der Gedenktag des hl. Stanislaus ist, könnte 

es sich um p. Stanislaus Mayr SJ aus kaufbeuren handeln, auch wenn dessen todesjahr in hel-
vetia Sacra vii, bern 1976, S. 388, vielleicht irrtümlich, mit 1801 angegeben wird.

56 StoA, Nr. 11ʼ030 (22.9.1804).
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dungen, das s[alva] v[enia] vüch, klosterheüsser. die capital seindt auch wegg, 
und also wirdt zu den pensionen komen. wan aber und wie es gehen wirdt, das 
wissen wir nit, dan disser bericht ist schon endts des Jeners kommen, und seither 
leben wir in banger erwartung, weillen wir wol wissen, das es so nit bleiben wirdt. 
untterdessen träuen wir auf Gott und hoffen das bessere. es mag gehen, wie es 
will, sobaldt etwas vorbey geht, werdt ich es gewis gleich berichten» (brief vom 
9.4.1806).57

fünf Monate später berichtete Sr. Xaveria ihrem bruder kaspar eugen über 
die erfolgte Säkularisation des klosters. die Schwestern erhielten von nun an eine 
staatliche pension, die einnahmen standen unter staatlicher kontrolle, die meis-
ten Klostergüter wurden verkauft: «Allein 5 Monath erwarteten wir in Bangikeit 
die entsch[eüdung?] unsserer laag bis am den 16 august. Seither leben wir in der 
pension. ein jede, wie auch die würdig Mutter, bekombt jährlich 100.80[?] Gul-
den … Zu dissem hat man auch das kirchensilber genohmen bis an das nothwen-
digste. dis samblet man aber in allen kirchen, wo noch etwas ist. nach dissem ist 
es über alle Silberopffer lossgangen. das s[alva] v[enia] vüch ist auch verkau[ft] 
bis an 3 Stuck. disse hätten wir gern um den ersten anschlagpreis um unsser ge-
kaufft, und disses hat wider missen bis auf ulm berichtet werden, und noch ha-
ben wir keine antwort erhalten, und die Milch, so wir untter disser Zeit darvon 
genies sen, miessen wir alle bezahlen. alle Zins und capital seindt weg. damit 
ich’s in wenig wortten sage, haben wir kein Grundt und boden mehr als 2 Gärt-
ten vor der Statt draus und den kleinen im kloster. ferner von den anderen Sa-
chen haben wir keinen nutzen mehr. das Getreit, so wir untter dem tach haben, 
ist auch alles gemessen worden. So ist es jetz. was noch weitter geschicht mit dem 
hausrath und was wir noch haben, das wissen wir nit. ess kan vülleicht noch län-
ger hergen[?], dan bisher ist alle wochen nur etwas geschächen, damit die Marter 
länger dauret. wir haben schon lang gewünschen, das es gleich gschächet, was 
geschächen soll, damit wir ruhe hätten.» Sr. Xaveria wünschte, dass ihr bruder 
seine versprochene wallfahrt nach kaufbeuren spätestens im kommenden früh-
ling verrichten möchte, um einige dinge mit ihm persönlich besprechen zu kön-
nen. auch dem Jesuitenkollegium in augsburg drohte gerüchteweise die Gefahr 
der Aufhebung und der Umwandlung in Lazarett und Kaserne. «Ob es wahr ist, 
weis ich nit. Man hört halt nichts Guttes mehr, und was geistlich ist, das ist ver-
hasst und veracht, und heist, es sey unnitzes vollk, doch ist das Gelt darvon an-
genehm …»58

im weihnachtsbrief von 1806 schilderte Sr. Xaveria weitere dramatische fol-
gen des Vorgehens gegen das Kloster: «Als nun das Opffer- und Kirchensilber 
weg war, misten wir auch das übrige haussilber hergeben bis an unssere eügene 

57 StoA, Nr. 11ʼ277 (9.4.1806).
58 StoA, Nr. 11ʼ374 (16.9.1806).
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löffel. auch das hausgeräth bis an das nothwendigste ist verkauft worden, beson-
ders im Gasthaus steht kein bethstatt mehr, das wir kunten ein persohn beherber-
gen. und das ich es mit so wenig worten beschreibe, als ich kan, so darf ich sagen, 
das wir, 2 Gärtten vor der Statt daraus ausgenohmen, kein eügenes plätzl[ein?] 
mehr haben und keinen Genus, was wir vorher hatten. das Getrait ist zwar noch, 
aber es ist alles gemässen, und dörffen nichts darvon nehmen. die aufgeschrib-
nen kirchensachen sein noch da, und dörffen wir selbe zwar brauchen, wissen 
aber nit, wie lang, oder ob man sie uns last. der opfferstock gehört uns freülich, 
aber sie wollen doch beim Öffnen sein, damit sie es zählen können. wie vüll pen-
sion wür haben, habe ich ihnen das leste Mahl geschriben. und eben wegen der 
wenigkeit haben wir 2 Mägdt entlassen missen, wo wir doch wenigstens eine da-
von nothwendig zur arbeit gebraucht hätten, wo wir die wenigsten mit gutter Ge-
sundtheit versehen seindt, wan wir schon nit ganz kranck seindt. die penssion be-
tröfendt legen wir selbe zusamen und lassen’s der würdigen Mutter über und sie 
versorget uns mit der kost, docter und Medicin und dergleichen, auch mit dem 
holz, dan jez missen wir gar alles und alles kauffen. Mithin bleibt freülich nichts 
übrig, weill auch alles theür ist. nun haben wir weitters nichts mehr einzunehmen 
als was etwan von unverhofften Gutthäteren herkombt, und auf disses ist sich nit 
zu verlassen.» immerhin durfte Sr. Xaveria auf materielle unterstützung durch 
ihre familie hoffen. weiterhin machte sich der wunsch nach einer endgültigen 
Klärung der Lage breit: «Unsser einziger Wunsch ist dermahlen, das wir gern das 
endt unsseres Geschäffts wüsten. in allen anderen klöster ist die richtigkeit ge-
macht, nur bey uns nit. in Gottes nahmen, ich will gern sehen, wie es bis auf den 
friheling geht.»59 allerdings konnte Sr. Xaveria nicht ahnen, dass dieser Zustand 
bis ins Jahr 1831 dauern sollte.

Letzte Neuigkeiten aus dem Kloster (1807)

im letzten erhaltenen brief von Sr. Xaveria vom 21. März 1807 stand nicht mehr 
die lage des säkularisierten klosters im Mittelpunkt, sondern leid und tod meh-
rerer Mitschwestern.60 Sr. raphaela (Gritsch)61 erlitt einen Hirnschlag: «Hernach 
ist unssere Schwest[er] raphaela schwerlich erkrancket und hat selbe auch der 
Schlag getroffen, das sie an der linggen Seithen ganz lam war. Jez geht’s zwar 
besser, doch kan sie die lingge handt noch nit brauchen.» dazu trat der verlust 

59 StoA, Nr. 11ʼ406 (23.12.1806).
60 StoA, Nr. 11ʼ449 (21.3.1807).
61 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: Sr. Maria raphaela Gritsch, von reutte im tirol, geboren 

1776, profess 1799, gestorben am 9. Juni 1833 an herzwassersucht. 
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Ausschnitt des Briefes von Sr. Xaveria an ihren Bruder (StoA, Nr. 11 4̓49)

von Sr. Maria bernardina Gewillerin,62 41 Jahre alt und seit 17 Jahren im kloster: 
«Ihre Kranckheit war, das in ihr ein Lungengeschwär gebrochen ist. Sie ist nicht 
länger [als] 2 täg kranck gelegen. ist Zeit genug gewessen, das man sie mit allen 

62 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: Sr. Maria bernardina Gäwilerin, aus dem toggenburg, gebo-
ren 1765, profess 1790, gestorben am 13. März 1807 an einer lungenentzündung. 
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h[ei]l[igen] Sterbsacramenten gelegentlich hat versehen können … den 13 Merzen 
zwüsch[en] 7 und 8 uhr vormittag ist sie verschüden». auch ein bruder der ver-
storbenen oberin Maria raphaela Miller wurde in die ewigkeit abberufen. und 
Sr. nepomucena (Michelbeck)63 musste schon längere Zeit das krankenbett hü-
ten: «Die Schwester Nepomucena ist wegen beständigen Unpäslichkeit schon 7 
od[er] 8 wochen im kranckenzimmer». Selbst Sr. Xaveria war ein wenig ange-
schlagen: «Und seith einigen Tägen habe ich auch schier nit gehen könen wegen 
närffenschmerzen an einem fus, doch geht’s wider besser». Zu diesen problemen 
gesellte sich die finanzielle Not des Klosters: «Disse Armseligkeiten hat man der 
regierung alle vorgestelet, und das es mit einer solchen schlechten penssion von 
100.80[?] Gulden nit zu bestreiten sey, ohne Schulden zu machen. nun erwartte 
ich mit begierdt, was da für ein antwort kommen und wie baldt. es kan aber auch 
sein, ich erlebt sie nit …» bei den beerdigungen von klosterfrauen brachten die 
Zeitenläufe unangenehme Veränderungen mit sich: «Nun mus ich wegen der Ver-
storbenen noch etwas beysezen, was ich wegen der art der begräbnus geschriben. 
Sie wirdt zwar schier in allen frauenklösteren ganz still gehalten, weill in vüllen 
orten ein eügene krufft ist. bey uns ist ein ganz anderes, weill es schon von al-
tersher ist der brauch gewessen, das man alles so hat gehalten, wie es dahier bey 
den vornehmsten der brauch war, und disses in allem, so lang als das kloster ist 
im Standt gewessen, das es hat selbsten zahlen können. Jez aber, da wir könig-
lich seindt, solte man uns ausführen[?] oder versorgen, wie es am schlechtisten 
sein kan, aber erben will er doch … So ehrt man jez hier, was geistlich ist. vordem 
hatten wir auch ein eügenen plaz in [der] pfahrkirchen, jez aber mus alles vor die 
Statt hinaus auf den Gottacker, wie man’s hier nent, sogar die priester und luthe-
raner kommen nebeneinander, wan es just die ordnung trift.» im allgemeinen war 
es aber damals gefährlich, sich derart frei und offen zu äussern.

Sterben und Tod (1810)

am 26. dezember 1810 erging ein Schreiben der oberin Maria elisabetha Jblin64 
an kaspar eugen von Stockalper, worin sie ihm neben den üblichen festtagswün-
schen auch die nachricht vom tod von Sr. Xaveria übermittelte. daraus geht her-
vor, dass Sr. Xaveria bereits seit längerem krank war und ihren letzten brief von 
einer Mitschwester hatte schreiben lassen. Sie war überzeugt, dass man ihrem 
bruder kaspar eugen mit der antwort auf seinen brief vom 26. november gleich-

63 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: Sr. Maria Joanna Michaela nepomucena Maichlbächhin, von 
kaufbeuren, geboren 1748, profess 1766, gestorben am 3. März 1810 an einer wassersucht. 

64 ka kaufbeuren, Schwesternbuch: Sr. Maria elisabetha Jblin, geboren 1749 in Marchtal, profess 
1769, gestorben 1822, war 24 Jahre oberin.
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zeitig ihren tod melden müsse, worin sie sich nicht irrte. Sie litt an einer lun-
genabzehrung und beendete ihren Leidensweg ergeben («In Gottes Namen, man 
muss sich in die anordnungen u[nd] Zulassungen des himmels fügen») und mit 
den Sterbesakramenten versehen am heiligen abend gegen elf uhr im beisein des 
Beichtvaters P. Alois Steinbrenner. «Wir unterliessen nichts, um ihr durch ärztli-
che hülfe beystand und erleichterung zu verschaffen. allein, einige kurze Zwi-
schenhoffnungen von besserung abgerechnet, verschlimmerte sich ihr Übel, das 
eigentlich in hektik[?] bestund, immer mehr, und brachte sie dahin, dass sie, wie 
ein Skelet abgezehret, selbst nach ihrer Auflösung seufzte. Sie harrte mit beyspiel-
voller Geduld und ergebung gegen Gottes willen in ihrem leiden aus und, mit 
allen heiligen Sterbsakramenten versehen, ging sie den 24ten dieses am vorabend 
der Geburt unseres heilandes nachts um 11 uhr in die selige ewigkeit über». der 
Verlust der Mitschwester fiel für den Konvent in eine ungünstige Zeit, denn das 
aufnahmeverbot lastete noch immer auf der Gemeinschaft. die oberin wünschte, 
dass im nächsten frühjahr einer der Söhne von kaspar eugen nach kaufbeuren 
kommen möge, damit man der familie Stockalper zeigen könne, wie wert und lieb 
dem konvent die verstorbene war.65

die todesnachricht scheint kaspar eugen nicht so schnell erreicht zu haben, 
denn erst am 3. März 1811 schrieb er von Sitten aus an einen seiner Söhne: «Durch 
ein Schreiben der ehrwürdigen Mutter und convent von kaufbeuren vernehme 
ich, das meine liebe Schwester Xaveria um 11 uhr in der heiligen nacht, nemblich 
den 24ten Xber, uns aus dieser welt verlassen und gewis in ein besseres vorgegan-
gen … dieses Schreiben war vom 26 Xten ditiert, wurde nach paris geschickt und 
kam letste post …[?] hier an».66

am 11. März wiederholte die oberin die todesnachricht, weil sie kein echo 
von kaspar eugen, der damals aus politischen Gründen in paris weilte,67 erhal-
ten hatte. «Wir vernahmen aus den Zeitungen, dass sich Euer Gnaden in Angele-
genheiten ihres vaterlandes in paris befanden, und sahen dieses als die ursache 
an, warum wir über den empfang unsers ersten briefes keinen bericht erhielten. 
weil aber auch bis izt noch keine anzeige kam, fürchten wir, unser Schreiben 
möchte gar verlohren gegangen u[nd] euer Gnaden nicht zu handen gekommen 
seyn. wir bitten also recht sehr, uns über den empfang des gegenwärtigen bald 
eine nur kurze nachricht zu ertheilen.» in diesem brief bezeichnete die oberin 
als Todesursache Sr. Xaverias «ihre Krankheit, welche die Ärzte eine Phtisis tra-
chealis nannten».68

65 StoA, Nr. 11ʼ894 (26.12.1810).
66 Stoa, nr. 11’943a (3.3.1811).
67 Henri Rossi (anm. 3), S. 83–85.
68 StoA, Nr. 11ʼ945 (11.3.1811). Es handelt sich um eine Halsschwindsucht.
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Die Persönlichkeit von Sr. Xaveria 69

wie wir bereits gesehen haben, liess Sr. Xaveria Stockalper über ihre berufung 
zum ordensleben im brief vom 25. november 1777 an ihren vater keinen Zwei-
fel, und auch die oberin von kaufbeuren war 1780 des lobes voll über die neue 
 Mitschwester. Sr. Xaveria schrieb im dezember 1783 über ihren rückzug aus dem 
weltlichen Leben hinter die Klostermauern: «Ich sage meinem Gott vüll thausend-
mahl Danck, das er mich von der boshafften Welt hat gefihrt».

einen zentralen platz im leben der franziskanerinnen nahm, wie in klöstern 
üblich, das Gebet ein. Immer wieder finden sich in Sr. Xaverias Briefen Sätze wie 
«Wir Klosterfrauen können da nichts machen als betten, das Gott diejenige regie-
re, welche die Händt darinnen haben» (Dezember 1784) oder «Ich kan nichts an-
ders thun als betten, und das wirdt geschächen» (22.12.1796). neben dem tägli-
chen chorgebet verrichtete Sr. Xaveria regelmässig persönliche Gebete für ihre 
lieben angehörigen in brig, sei es zu weihnachten, zu ostern, zum dreikönigs-
fest oder bei andern Gelegenheiten: «Ich werde auch nit manglen, mein armes 
Gebett zu dissem Zihl dahin abzuschücken, wie’s mein gröste Schuldigkeit ist» 
(22.9.1804) oder «Ich werde auch immerfort im Gebett fortfahren, wie es mein 
Schuldigkeit ist, dan disses ist mein einziger danck, den ich ihnen geben kan» 
(26.12.1804).

bei der bewältigung der alltäglichen Sorgen und der politischen ereignisse 
scheint Sr. Xaveria sehr praktisch veranlagt gewesen zu sein. Jedenfalls hielt sie 
sich nicht mit umständlichen Gedankengängen auf, sondern fasste sich kurz und 
prägnant und realitätsbezogen: «In Gottes Nahmen, wa man nicht helffen kan, 
mus man’s gehen lassen» (Dezember 1784) oder «Indessen gehe es, wie es woll» 
(22.9.1804) oder «Wan es zum erleiden ist, in Gotts Nahmen» (9.4.1806). Kreuz 
und trübsal gehörten für sie zum leben, doch kam es darauf an, damit umzuge-
hen. So schrieb sie: «In Gottes Nahmen, auf disser Welt ist nichts anders zu hof-
fen als chreütz und tribsal, und derjenige ist der glückseligste, der sie ihm recht 
weis zu nutzen zu machen, das ich mir selbst auch wünsche und allen leüthen» 
(6.11.1792) oder «Chreüz mus halt jederman haben, und glückseelig derjenige, so 
gedultig tragt, dem gilt’s für das fegfeür» (16.9.1806).

hinter allem menschlichen tun sah Sr. Xaveria stets das göttliche walten. 
Gott und die Jungfrau Maria waren ihr trost und Schutz bei grossen Schicksals-
schlägen. am 22. dezember 1796 schrieb sie ihrem bruder nach dem tode seiner 
Gattin: «Liebster Bruder, ich weinne mit Ihnen, dan ich weis, was Sie, ich weis, 
was ich durch dissen traurigsten Streich verlohren, und nur Gott allein, disser herr 
des Lebens u[nd] des Todts, kan erquickende und beruhigende Trost in  unssere 

69 die Signaturen der dokumente werden in diesem abschnitt weggelassen, da sie schon oben er-
wähnt wurden.
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ausserst betriebteste Herzen legen. Wen wir nemmblich zu Gemiht fihren, so wie 
es dan ein jeder wahre christ thun muss, das er durch derley Schläge unssere tu-
gendt prüfe und uns die baufälligkeit alles irdischen vergniegens recht  deütlich 
zu erkönnen geben wolle, betten Sie dan mit mir, liebster bruder, die vorsicht 
 unssers Gottes an, und er wirdt seinen vätterlichen Segen über Sie und ihre gant-
ze familly verbreiten … die göttliche Mutter wirdt gewis ihren Schutzmantl über 
Sie ausbreiten. Nehmen Sie nur die Zuflucht zu ihr. Sie ist die Trösterin aller Be-
triebten». dieser haltung entsprach auch die fügung in Gottes willen, als Sr. Xa-
veria an Weihnachten 1810 auf dem Sterbebett lag: «Sie harrte mit beyspielvoller 
Geduld und ergebung gegen Gottes willen in ihrem leiden aus … und sagte in 
betreff der veränderten umstände ihres vaterlandes: in Gottes namen, man muss 
sich in die anordnungen u[nd] Zulassungen des himmels fügen. Gott wolle nur 
meinen herrn bruder und seine famillie beschützen.»

So endet die biographie einer eher weniger bekannten figur aus der patrizier-
familie der Stockalper, die den zweiten und grösseren teil ihres lebens unter teil-
weise schwierigen politischen Umständen als Exilwalliserin im Allgäu verbrachte 
und nach dem klostereintritt ihre alte heimat nie wieder gesehen hat.
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Anhang

Nr. 1

Taufbuch-Eintrag der Geburt von Crescentia Stockalper (Pfarrarchiv Glis, Tauf-
register).
Glis, 29. Oktober 1755

Die 29 [= Octobris] lota est Maria Ignatia Catharina Crescentia Margaritha,  filia 
leg[itima] perillustris d[omi]ni baronis Jodoci caspari Stokalper, bandereti, et Jo-
sephae Margarithae desepibus. p[atrini]: praenob[ilis] d[omi]nus petrus de cha-
toney, gubernator Monteoli et judex deseni Brigensis, magnifica d[omi]na Marga-
ritha Matter et praenob[ilis] domicella catha[rina] Stokalper. de brig.

Nr. 2

Die Oberin Maria Joachima Köglin vom Kloster Kaufbeuren dankt dem Baron 
Kaspar Jodok von Stockalper für grosszügige Spenden und verspricht geistliche 
Werke für seine Familie. Der Beichtvater des Klosters werde dem Baron Crescen-
tianische Sachen zusenden (StoA, Nr. 9477).
Kaufbeuren, 30. Juni 1763

Gelobt sey Jesus christus und Maria. amen.

Jhro hochfreyherrlich Gnaden, gnädigister herr, herr
Jn tieffister Demueth und höchster Freidt erhalte ich den 29 Juni den gnädigisten 
brieff. wür alle hiessige klosterfrauen werden uns gewiss höchstens angelegen 
sein lassen, dero anligen und beschwernussen dem liebsvollen Gott aus ganzen 
herzen anzubefehlen und umb seine göttliche Gnad, hilff und beystandt bitten, in 
so weith es ist sein heiligister will. ach, mein Gott und alles, wie verdienen wür so 
vihl und allerhöchste Gnaden und barmherzigkeit von Jhro hochfreyherrl[ichen] 
Gnaden wegen mermahlen übersenden grossen heiligen allmosen, vor welches 
wür alle insgesambt schon vorhinein khniefellig demietigisten tausent und tau-
sent dankh erstatten, so wür gewiss für zur gresseren ehr Gottes anwenden wer-
den. der grosse Gott vergelte alles tausentfeltig Jhro hochfreyherrl[ichen] Gnaden 
und dem ganzen hochen heiligen hauss. Zur kleinen danckhbarkeit wollen wür 
zu / nuz und heiligister Meinung demietig verrichten und aufopfern 40 heilige co-
munionen, 40 Stundt Gebett vor dem allerheiligisten altarssacrament, 40 schwere 
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Buesswerckh, 100 andere Tugendtsact und 14 Täg ein extra allgemeine ofentliche 
andacht vor dem allerheiligisten altarssacrament. So werden wür auch das täg-
liche heilige Gebett gewiss fleissig fortsezen, benantlich ein besondere Andacht 
wegen hochderoselben anligenheiten. unser hochwürdiger p[ater] beichtvatter 
empfilcht sich demietigist und würdt folgenden Mitwoch, das ist den 6 Juli, Jhro 
hochfreyherrl[ichen] Gnaden crescentianische Sachen wie auch Guethaten im 
Sackh überschickhen. Empfilche also demietigist sowohl meine liebe Kinder, so 
nur ein herz haben, als mich selbst Jhro hochfreyherrl[ichen] Gnaden beederseiz 
und erstatten noch einmahl khniend tausent und tausent vergelts Gott. – kauff-
beyrn, den 30 Juni 1763.
Jhro hochfreyherrliche Gnaden demietigiste dienerin und zu Gott schuldige vor-
bitterin, Schwester Maria Joachima köglin, ord[inis] S[ancti] francisci, Muetter.

Nr. 3

Crescentia von Stockalper schreibt aus dem Kloster der Visitation in Freiburg an 
ihre Eltern über ihre Fortschritte in der französischen Sprache und über das Le-
ben im Pensionat (StoA, Nr. 9662).
Freiburg, 5. April 1770

hochgehrtister villgeliebtester herr papa und frau Mama
Weilen die heyl[ige] Fasten schon albereith verflosen, so habe nit underlasen wollen, 
meiner kindlichen Schuldigkeit ein Geniegen zu leisten, hochgehrtester her papa 
und frau Mama, eine[n] verdienstlichen ausgang der heyl[igen] fasten sambt ei-
nen erfreyl[ichen] alleluia von gantzem hertzen anzuwinschen, damit der grund-
güttige Gott sie beyde noch vülle und folgende dergleichen heyl[ige] Zeiten in 
vollkommenister vergniegenheit der Seel und leibs mächte erleben  lassen; werde 
nach allen meinen krefften jn mein täglichen und absonderlichen Gebett Gott den 
allerhöchsten darum einstendigist bitten. beinebens / erstatte auch gehorsamsten 
danck um eures gelibtestes Schreiben, welches ich mit gröster freüdt empfangen 
hab, auch zugleich um die gutte ermahnung, welche ihr, mein vüllgelibtester herr 
Papa, durch selbes gegeben habt. Werd mich befleisen, demselben nach zu kom-
men, so vüll ich kan, dieweilen ich selbsten sihe, das es mein gresten nutzen ist 
leibs und der Seel. anbelangt die Sprach, geth es langsam, doch aber versteh ich 
vüll und fang auch an zu reden, also das ich gutte hoffnung hab, sie zu lehrnen bis 
auf den Herbst. Ibrigens befind ich mich wohlauf und gesund, welches ich auch 
von ihnen mit grester / freud verstanden hab. die fasnacht haben wir ebenfals 
nicht mit grosser lustbarkeit zugebracht, dieweilen es uns verbotten ist aus ur-
sach des Jubele[?], doch haben wir die erlaubtnus bekommen, ein wenig zu spilen, 
welches unsere greste freud ware. die Mademoiselle torente haben wir seit ihrer 
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ankunfft nur einmal die ehr gehabt alhier zu sehn. Sie hat auch etwelche Mal in 
der Stat gespisen mit de[m] herrn diesbach. wir haben auch grosses verlangen 
nach den lieblichen frieling und gütten weter, dieweilen uns der winter gar lang 
forkomt. es ist heir auch noch alle Zeit ein wenig Schne, doch aber nicht vüll. wir 
haben auch eine neuwe Meisterin bekommen, welche uns ebenfals gantz gutt ist, 
und vier kosttechteren. dises seünd die gantze neüigkeiten, warmit ich meinen 
gelibtesten Herr Papa kan aufwarten. Indessen befihle ich mich alzeit weiters um 
eüwe vätterliche liebe und Sorgfeltigkeit wie vorher und verbleibe hochgeehrtis-
ter villgeliebtister herr papa und frau Mama underthenigstes gehorsamstes kind, 
cresencia Stocka[lper]. – den 5 abrill a la visitation 1770.
Je vous prier de faire mon compliment a ma chere tante.

Nr. 4

Crescentia von Stockalper schreibt ihrem Vater, dass sie gerne in Kaufbeuren 
bleiben und das Noviziat im Kloster der Franziskanerinnen machen möchte und 
dass er ihr den grünen Hochzeitsrock und Kleinodien schicken solle (StoA, Nr. 
9819).
Kaufbeuren, 25. November 1777

caufbeüren, den 25 nov[ember] 1777, in der Mutter crescens Zimer geschriben.

Mon tres honnore et tres cher pere
ich hab eürer liebwerdester brief mit grosser begierdt und verlangen empfangen, 
weillen ich nit gewust, ob ihr eüch gesundt befündet oder nit, welches ich fest ver-
nomen, aber nit gar mit so grosser freüdt, weillen sich mit eüch, mein lieber papa, 
etwas ereignet hat, aber Gottlob doch besser ist, was die Gesundtheit anbelanget, 
aber was die Muma, ist, das sie noch alzeit wegen dem apostel ein solche noth 
hat und aus dem haus will, das mich sehr verdriest wegen eüer. ich mechte wohl 
winschen, das sich mit ihr etwas begebe, mit ihm wie mit mir, so wurde ihr die 
narheit wohl vergehn, so sie hat wegen ihme. ich gratiliere eüch doch noch und 
der Mama, das er Gottlob aus dem haus ist und das die patris der fromen Schul-
len angelangt seindt und sich wohl einstelen, wie es das ansehn hat. was aber 
mich anbelangt, bin ich noch alzeit der alten Meinung und will eüch auch berich-
ten, das ich, nachdem ich mit Gott und dem pater beichtvatter meinen beruff lang 
und vüll überlegten, funde ich keinen vernifftigen Zweifel mehr, sonder ich hab 
an Maria eherungs fest beschlossen, hier zu bleiben, und also bitte mein hertz-
liebster papa um die einwilligung und den vätterlichen Segen. Man nimbt mich in 
das novitziat, welches man in denen weltlichen kleidern macht und zwey Monath 
dauret, sobaldt ich begehr. wan’s / ich aber begehren soll, wirdt mir der p[ater] 



109

Schwester Xaveria Stockalper (1755–1810)

beichtvatter die Zeit bestimmen, nachdem er es mit der würdigen frau Mutter 
und der Novitzen-Meisterin ausgetragen hat. Ich wird es den fleisig schreiben und 
eüch berichten, sobaldt es geschicht. ich hab es mit fleis noch einmahl recht ange-
fangen zu deliberieren, wan ich bleibe oder gehe, das ihr und ich versicheret seün, 
das ich’s nit aus forcht wegen des andern p[…?] thue, sondern das ich’s mit einem 
gescheiden Man mit Gott ausgetragen, wie’s ich schon oben geschriben, das keine 
ve[r]nimftige ursach gefunden, wan ich widerum gienge. der p[ater] beichtvatter 
wird’s eüch glaublich in kurtzem schreiben.
im übrigen habe ich in vester hoffnung, eüch, mein liebster papa, das kinftige 
Jahr hier zu sehn und den lieben bruder caspar, um welches ich und das gantze 
covent den lieben Gott täglich bitten, das er eüch wolle allerseits in bester Ge-
sundheit erhalten, und auch wegen dem anligen besonders, wo ihr geschriben. 
wan ich ei[n]mahl die hoffnung kan haben, eüch hier zu sehn, so möchte ich eüch 
wohl kindlich ersucht und erbetten haben, wan ihr köntet meinen grienen hoch-
zeitrock und sonst etwas kleinodt, was es ist, von mir / mitbri[n]gen für die liebe 
Mutter crescentia zur dancksagung, das sie mir den h[ei]l[igen] bruf von Gott er-
halten hat, und wan es schon auch etwas ist für die klosterfrauven, so ist es nicht 
umbilich, dan sie seindt mir das gantze covent recht wohl erkantlich um das, so 
ihr bis dato geschickt habet, also das ich schier nit mehr von ihnen begehren könte. 
Über ein kleine Zeit wird ich eüch schon widerum schreiben, wie’s mir gehe. un-
derdessen befile ich mich in die alte vätterliche Sorgt und Liebe wie bishero und 
verhare also mit kindlicher liebe. – crescentia Stockalper.

Mon tres honore et tres cher pere

p.S. ein freündlichen Grus der Mama, und bedanck mich auch um die alte Gedult, 
so sie alzeit mit mir gehabt. ich werde auch alzeit im Gebet ihr eingedenck sein, 
wie’s mein Schuldigkeit ist. auch der Muma, wan sie sich beseret in ihr Meinung, 
und deme caspar, seiner frau, dem Margretlein, es solle mit der Zeit hier kom-
men, und dem balds und ignati und caspars lieben kindern, und allseits im haus 
ein Grus. wo ihr gern wölt, wünsche ich stets vergniegen, wie das meinige[?] ist. 
ich habe mich sehr ve[r]wunderet über den todt so vüller bekanten. treste sie 
Gott und geb ihnen die ewig rihu.
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Nr. 5

Baron Kaspar Jodok von Stockalper schliesst mit dem Kloster Kaufbeuren einen 
Vertrag über den Eintritt seiner Tochter Crescentia, wobei als Aussteuer eine 
Summe von 3000 Walliser Kronen festgesetzt wird (StoA, Nr. 9837).
Kaufbeuren, 16. Februar 1779

nachdem sich die hoch- und wohlgebohrne gnädige freyle Maria crescentia v[on] 
Stockalper aus brig in walis aus ohngezweiffelter allerhöhster vorsechung Got-
tes, auch mit vorwissen, willen und bittlichen anlangen dero gnädigen herrn 
herrn papa v[on] Stockalper etc. sich in unser kloster des heiligen francisci or-
dens in kauffbeyren begeben und gänzlich entschlossen, alda bis an jhr end zu 
verbleiben und Gott zue dienen, jn welches sinliches bitten und verlangen jch, 
Schwester Maria raphaela, Muetter, Schwester Maria aloisia, helffmuetter, und 
gesambtes convent des kloster S[ancti] francisci Mayrhoff in kauffbeyrn einhe-
lig eingewilliget und zugesagt, wobey sich Jhro Gnaden, der gnädige herr papa 
baron v[on] Stockalper, und das kloster zu kauffbeyren güethlich miteinander 
verstanden, und zwar:
erstlich verspricht der gnädige herr herr papa, seiner nunmehro in dem noviziat 
stehenden tochter als eine Mitgaab dreytausent walliser kronen dem kloster zue 
erlegen, dan weiters an der gewöhnlichen klösterl[ichen] ausferdigung noch ze-
chen luisdor zu bezahlen. Mit disen aber soll ersagte seine tochter dergestalten 
ausgelöset seyn, / das weder sie selbsten weder das convent zu kauffbeyrn in jh-
rem namen an einiges erb oder vermögen, wie solches imer namen haben möge, 
einige forderung oder ansprach zu machen berechtiget sein solle. Ybrigens aber 
und dritens will und verlangt der gnädige herr papa, diser seiner tochter jährlich 
einiges Geld zu ihrer einbues oder selbstbeliebiger verwendung abzureichen, be-
haltet aber sich und seiner vätterlichen Güethe, Zuneügung, so lang er lebt, gänz-
lich bevor, was und wievihl er derselben abzureichen gedenckhe. leztlich dan 
und viertens behaltet derselbe sich mermahlen und weiters bevor, annoch dermahl 
einst selbst beliebige disposition zu machen, das nach seinen allfähligen tod der-
selbigen einiges zu bues-Gelt jahrlich abgereichet werden.
dessen zu wahrer urkundt haben sowohl Jhro Gnaden, der gnädige herr papa 
v[on] Stockalper, als das kloster zu kauffbeyrn disen verglich-recess von uns 
stellen und / zwey gleichlautende Exemplaria machen, deren eines der gnädige 
herr papa und das andere das kloster in handen behalten werde, auch [mit] un-
ser handschrifft und bettschafft underzeichnen wolle. – kauffbeyrn, aus unsern 
kloster S[ancti] francisci Mayrhoff, den 16 februari 1779.
Schwester Maria raphaela Millerin, ord[inis] S[ancti] francisci, Muetter und 
oberin des klosters, Schwester Maria aloysia Millerin, helffmuetter, und con-
venth, dominic ott, beichtvatter.
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von den versprochnen 3000 sage dreytausend walliser kronen seynd erlegt wor-
den 1518 kronen, mithin restieren 1482 kronen. item seynt unter dem namen der 
ausfertigung 10 luisdor a 11 f[lorins?] beygeleget worden. den 18[?] april 1779, 
caspar Jost Stockalper, fennerherr des Zehenden brygs undt obrist ob der Mors 
in wallis.

Nr. 6

Biographische Notiz zu Sr. Xaveria (Crescentia) Stockalper (KA Kaufbeuren, 
Schwesternbuch).
Kaufbeuren, 1779 und 1810

Schwester Maria Xaveria Margaritha von Stockalper, gebohren zu brig in wallis 
1755 den 28 octob[ris], zu Glis getauft den 29 octob[ris]. ihre taufnamen waren 
Maria crescentia Josepha ignatia catharina, ihr herr vater der herr baron cas-
par von Stockalper, ihre frau Mutter Josepha Margaritha de Sepibus. ihre tauf-
pathen waren der hoch- und wohlgebohrne herr peter de chatoney und die hoch- 
und wohlgebohrne frau Margaritha blatter. das Sakrament der firmung hat sie 
empfangen in dem Jahre 1766 zu Glis in der pfarrkirche. Sie wurde eingeklei-
det von dem hochw[ürdigen] P[ater] Bonagratia Steiner, extraordinar Beichtvater, 
1778 den 14 Juni. legte die h[eilige] profession ab bey obgemeldetem p[ater] bo-
nagratia 1779 den 15 Juni. – ist gestorben an einer lungenabzehrung, nachdem 
sie mit allen h[eiligen] Sterbsacramenten versehen, in beyseyn unsers hochwürdi-
gen herrn beichtvaters aloys Steinbrenner den 24ten Xbris [= decembris] in der 
h[eiligen] nacht um 11 uhr 1810.

Nr. 7

Sr. Xaveria Stockalper im Kloster Kaufbeuren wünscht ihrem Vater frohe Festta-
ge, berichtet vom Stand des Crescentinischen Prozesses und erwähnt Neuigkeiten 
(StoA, Nr. 9898).
Kaufbeuren, 13. Dezember 1783

Mon tres honnore et tres cher pere
bey anachenden dreyen hochen fest, wozu ich aus kindlichster liebe meinem 
liebsten papa grundtherzigist gratuliere, will ich thun, so vüll in meinen kröfften 
stehet, und wünsche die allerglückseligsten christfeürtäg. der neügebohrne hey-
landt wolle dem papa alles geistliche undt zeitliche vergniegen geben und so vülle 
neüe Jahr schencken, so vülle zu seiner grösseren ehr und des papa ewigen heil 
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ersprieslich zu seün die göttliche vorsichtigkeit ausersehen hat. auch absonder-
lich wünsche ich mit jnmiethigster neügung Glück zum h[ei]l[igen] nahmenstag 
und bitte den lieben Gott, das er meinen liebsten papa denselben mit bester Ge-
sundtheit noch sehr offt mit freüden zu erleben vergönen wolle zu meiner grös-
ten freüdt und vergniegen. disses alles zu erhalten und noch mehr darzu werde 
ich zu einem bindbandt nach beliebiger h[ei]l[iger] Meinung meines liebsten papa 
übersenden 3 h[ei]l[ige] comunionen, 3 Stundt Gebett beüm hochwürdigen Gutt 
und 1 h[ei]l[ige] Mess, welche am h[ei]l[igen] nahmenstag selbst zwischen 7 und 
8 uhr nach beliebiger Meinung wird gelessen werden. Sie war mir versprochen 
worden zu meinem festtag. damit aber der papa sie selbst köne aufofferen, wie er 
will, hab ich sie bis dahin verschieben lassen, weil ich weis, das der papa einene 
[sic] grosse Schätzung zu unsser l[ieben] M[uetter] crescentia hat, / nebst dem all-
täglichen, welches ich nach kündtlicher Schuldigkeit, so lang ich lebe, fortsetzen 
werde. ich bedaure hertzlich die alte[?] umständt meiner liebsten Mama, doch 
hoffe ich, das unterdessen wieder selbe in besserem Standt seüe, um welche den 
lieben Gott gebettet und noch bette. entgegen aber freüet es mich ungemein die 
gutte Gesundtheit meines liebsten papa, und mache mir die hoffnung, denselben 
nochmahl zue sehen und gegenwertig meine kindlichste dan[ck]sagung für alle 
vatterliche lieb, Sorg und Gütte abzustatten. allein ich förchte, es möchte, wan 
es zum reisen kombt, dem papa wider der lust vergehen wie disses zu endt ge-
hende Jahr. Von dem Process, welcher disses Jahr gefihrt worden, wissen wir so 
vüll, das er würklich auf dem weg nacher rom ist, und wir hoffen, er seüe so wohl 
gerathen, das in einem oder anderthalben Jahr der päbstliche Seeligspröchungs-
process kan den anfang nehmen und ohne besondern anstoss werde können fort-
gesetz werden. Das die Mission in Wallis so fleisig for[t]gesetz wirdt, freiet mich 
hertzlich. wan das Margrethle lust hätte zum geistlichen Standt, wünschete ich 
ihm thausendt Glück zu der Glickseligkeit, die selber in sich hat. Ich bette fleisig 
für sie. dem herrn pannerher Gotten wünsche ich Glück zu seinnem[?] neüen 
Standt und das er die freüdt lang geniessen könne. und was den h[errn] Mey-
er[?] betrift, welcher hier durch passiert ist, ist schon wahr, das er ein wallisser ist, 
aber er hat mir gesagt, er wisse nicht gewiss, ob er auf brig komme. ich hab ihm 
auch nichts geben als etlich Kräflein für sich. Im übrigen wird ich den gutte Raht 
folchen, damit nicht betrogen werde. / vor etlich wochen ist der p[ater] feindler 
auch mit Kaufleüten von Augspurg hier gewessen. Ich kan nicht gnug schreiben, 
was für lob er vor denen leüthen eüch gegeben hat, ja vom gantzen haus, auch 
beü mir in der Still hat er nicht gemeldet von dem, was sich zulest zugetragen hat, 
und ich hab auch geschwigen. er hat mir thausendt empfehlungen aufgeben, wan 
ich schreibe, an den papa und an das gantze haus. ich weis nich, ist der p[ater] 
lachenmeyer bekannt gewessen, welch[er] schon vor einer längeren Zeit gestor-
ben ist. dermahlen ist beü uns Gottlob alles im alten Standt. die h[erren] von 
werenbourg haben schon länger uns einen brief übergeben, welch[en] ich jetz hier 



113

Schwester Xaveria Stockalper (1755–1810)

einschliesse. bitte auch den papa, er die Guete wolle haben und das beügelegte 
Brieflein meinem liebsten Bruoder Caspar einhändigen, womit ich mein Schrei-
ben ende mit glückseligen neüenjahrswunsch und weinachtfeüern[?], das Sie das 
neüe Jahr gesunder anfang und ende als das verflossene gewessen ist, welches ich 
allen im haus daraus gutt bekandten von hertzen wünschen thue. hiemit bleib 
mir übrig, das ich mich auch mit dem neüen Jahr auf ein neües jn das alte vätter-
liche liebe, Gunst und Sorgfahlt wie bis dato mit kin[d]lichster liebe und Zuneü-
gung empfehlen mich und das gantz klösterle, u[nd] verhaare ahlso[?] zu seün mit 
kindlichem respect und veneration. – Mon tres honnore et tres cher pere, votre 
tres humble et obeysante fille se[r]vante M[aria] Xaveria Stockalper, welche sich 
in alten Vergniegen befündt. – Caufbeyren, ce 13 xbre [= decembre] 1783.

Nr. 8

P. Stanislaus Mayr, Beichtvater im Kloster Kaufbeuren, berichtet, dass er Sr. Xa-
veria Stockalper die Nachricht vom Tod ihres Vaters überbracht hat (StoA, Nr. 
10’083).
Kaufbeuren, 5. Mai 1795

hoch- und wohlgebohrner gnädiger herr
Schmerzlichst wurde ich gerührt durch den traurigsten und recht unerwarteten 
todfall des gnädigen herrn vaters, den ich mit ausserordentlichem vergnügen 
noch einmal zu sehen hoffte. ich habe den schätzbaresten freund, Sie den besten 
vater verlohren. ich nehmme dann wahrhaft theil an ihrem Schmerzen und be-
the mit ihnen die, obschon schwere, doch allzeit väterliche verfängnis[?] unsers 
Gottes an. Gewiss, Gott liebet ihre familie. er rief vor kurzer Zeit die frau Mut-
ter zuerst in die ewigkeit ab, und da dieser Streich sowohl dem gnädigen herrn 
vater als ihnen gewisser umstände wegen noch manche verdriesslichkeiten hätte 
machen können, so nahm er auch den gnädigen herrn vater zu sich, den er nun 
seiner grossen tugenden und verdienste wegen ewig belohnen wird. denken Sie 
nur selbst, wie mir zu Gemüthe war. ich musste auf verlangen der hochwürdigen 
frau Mutter der ehrwürdigen frau Schwester Xaveria diesen bittersten todfall 
ansagen. nur, ihre vernunft und tugend machte mir Muth, und ich fande auch 
beyde[?]. die natur werete[?] laut wie billig, aber der Geist war mit Gottes wil-
len vereiniget. der himmel lege auch in das betrübte herz des gnädigen herrn 
befriedigenden trost. um dieses bitte ich Gott und bin des hoch- und wohlgebohr-
nen gnädigen herrn demüthigster diener Stanislaus Mayr, prediger und beichtva-
ter. – kaufbeuren, den 5 May 1795.
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Nr. 9

Liste mit den Namen der Klosterfrauen von Kaufbeuren (StoA, Nr. 10ʼ061).70

16. Mai 1801

nomina r[everendarum] monialium kaufburae 16 maii 1801.

1. Maria elisabetha Üblin, Sup[eriorin], obermarchtal [1749, 1769, 1822]
2. Maria antonia bachmüller, ass[istentin], bertoldshofen [1738, 1754, 1815]
3. Maria Gabriela Merz, osterlauchdorf [1720, 1739, 1803]
4. Maria anna bergmiller [1744, 1762, 1820]
5. Mar[ia] nepomucena Michelbek [1748, 1766, 1810]
6. Mar[ia] Joan[na] häussler [1752, 1769, 1822]
7. M[aria] francisca widemann [1753, 1771, 1832]
8. dominica königmann [1755, 1773, 1808]
9. M[aria] Joakima tezel [1760, 1778, 1820]
10. M[aria] Xaveria Stockalper [1755, 1779, 1810]
11. M[aria] ther[esia] freywi[?] [1757, 1781, 1833]
12. Jos[epha] brentano [1763, 1787, 1827]
13. bernardina Gewiller [1765, 1790, 1807]
14. thecla Manstetter [1776, 1795, 1843]
15. raphaela Gritsch [1776, 1799, 1833]
16. crescentia bekler [1782, 1800, 1853]
17. crescentia bermann, nov[izin] [1784, 1801, 1819]
18. veronica böglin, nov[izin] [1785, 1801, 1864]

Nr. 10

Letzter erhaltener Brief von Sr. Xaveria Stockalper. Sie teilt ihrem Bruder Neu-
igkeiten aus dem Kloster mit (Krankheit der Oberin und Tod einer Mitschwester) 
und schickt die besten Wünsche für die Festtage (StoA, Nr. 11̓ 449).
Kaufbeuren, 21. März 1807

vüllgeliebter und theürister bruder
es were kein wunder, wan Sie schon ganz mas-leidig wurden wegen meinem lan-
gen verschub in beantwortung auf ein so trost- und liebvolles anerbiethen. es 
seundt aber allerley Sachen darein kommen, die mich bis dahin verhinderet haben, 

70 die drei Jahrzahlen hinter den namen bedeuten Geburtsjahr, professjahr und todesjahr (freund-
liche Mitteilung von dr. karl pörnbacher, Sachsenried).
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nur die haubth[sach] nit. anfangs wolte ich auf die endtschüdung[?] unserer laag 
wartten, ist aber noch das alte. hernach ist unssere Schwest[er] raphaela schwer-
lich erkrancket und hat selbe auch der Schlag getroffen, das sie an der linggen Sei-
then ganz lam war. Jez geht’s zwar besser, doch kan sie die lingge handt noch nit 
brauchen. auf disses haben wir einen bittschrift um vermehrung der penssion an 
die regierung auf ulm geschückt, ist aber noch kein antwort kommen. und unt-
ter dissem ist der h[err] president, der disse Geschäfft untter sich hatte, mit todt 
abgangen. und auf disses folgte für uns noch das schmerzlichste, nemblich den 
zeitlichen und unerseztlichen, besonders für disse Zeit, der verlusch unserer lie-
ben Mitschwest[er] M[aria] bernardina Gewillerin, ihres alters 41, im kloster 17 
Jahr. ich will ihre liebe Seell in allseithiges Gebet bestermassen empfohlen haben. 
ihre kranckheit war, das in ihr ein lungengeschwär gebrochen ist. Sie ist nicht 
länger 2 täg kranck gelegen. ist Zeit genug gewessen, das man sie mit allen h[ei]
l[igen] Sterbsacramenten gelegentlich hat versehen können. noch mus ich beüse-
zen, als nun die Schüd-ung[?] für disse liebe Sell geleüttert war, ist der Schreiber 
von unssrem h[er]r comissair gleich kommen und hat die Zellthür der verstorbe-
nen versiguliert. es ist uns auch vorgeschriben worden, was die beücht und Got-
tesdienst kosten / sollen. Ja, wan sich nit gutte leüth daruber erbarmet hätten, so 
were es schier nit besser gangen als bey einem armen einwohner. wie es noch 
weitter geht, wissen wir noch nit. den 13 Merzen zwüsch 7 und 8 uhr vormittag 
ist sie verschüden. auch ist einige tag vor der ihnen wol-bekante hoch[würdige] 
h[err] Jo[sef?] dionissy Miller in die ewigkeit beruffen worden. er war ein bru-
der von u[nserer?] würdigen Mutter seeligen. und seith einigen tägen habe ich 
auch schier nit gehen könen wegen närffenschmerzen an einem fus, doch geht’s 
wider besser. die Schwester nepomucena ist wegen beständigen unpäslichkeit 
schon 7 od[er] 8 wochen im kranckenzimmer. disse armseligkeiten hat man der 
regierung alle vorgestelet, und das es mit einer solchen schlechten pension von 
100.80[?] Gulden nit zu bestreiten sey, ohne Schulden zu machen. nun erwartte 
ich mit begierdt, was da für ein antwort kommen und wie baldt. es kan aber auch 
sein, ich erlebt sie nit. im weittern aber kan ich für disses Mahl wider kein richtig 
bericht geben, bis es ganz und gar aus ist. liebster bruder, wan ich recht aufrich-
tig reden darf, were es mir am liebsten, wan Sie selbsten oder, wan das gar nit sein 
kan, doch jemandt vertrauter nach Gelegenheit heraus kommete, damit ich mindt-
lich reden kunte, dan mit dem Schreiben kan ich nit machen, wie ich will. wegen 
der logü ist es freylich besser, Sie kehren anfangs im wirthshaus ein. hernach 
last sich schon sehen, wie es gett, dan ich kan nie wissen, was entzwüschen kombt. 
untterdessen dancke 1000 Mall für alles liebe und Gutte. /
endtlich mahnet mich die zu endt gehende fasten an die h[oche] h[ei]l[ige] os-
terzeit, wo ich dan nach altem brauch ihnen, mein herzliebster bruder, wie dan 
auch der ganzen lieben familly ein recht von herzen fröliches alleluja wünsche, 
ja ein auf alle weis fröliches, und in dissem soll alles, sowohl der Säll als dem 
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leib nach, Guttes eingeschlossen sein. damit aber der liebe heülandt meine best-
meinende wünsch gewähre, so werde ich nach beliebiger h[ei]l[iger] Meinung ve-
richten 3 com[unionen], 3 Stundt Gebett bey dem hochwürdigen Gutt, das tägli-
che seze ich immer fort, besonders für ihnen und der ganzen lieben famillü um 
erhaltung des alseitigen wohlseins. ich aber entgegen, mein herzliebster bruder, 
das Sie mich auf ein neyes wollen in der alten brüderlichen liebe, Gunst u[nd] 
Sorgfah[l]t wie bishero empfohlen sein lassen und nit verlassen, so auch die lie-
be family. es würdt mich herzlich freüen, wan ich baldt vernehmen kan, das al-
les gesundt und wohl ist, und verhaar mit aufrichtigst schwesterlichster lieb und 
hochachtung zu sein, liebster bruder, deren getreüeste und bis in todt lieben-
de Schwes[ter] u[nd] dienerin M[aria] Xaver[ia] Stockalper, ord[inis] S[anc]t[i] 
fran[cisci]. – caufbeyren, den 21 März 1807.
bitte ab wegen meinem so schlechten Schreiben. /
alle Schönes soll ich vermelden von dem hoch[würdigen] pater beichtvatter, wür-
digen Mutter und ganzen convent.
nun mus ich wegen der verstorbenen noch etwas beysezen, was ich wegen der art 
der begräbnus geschriben. Sie wirdt zwar schier in allen frauenklösteren ganz 
still gehalten, weill in vüllen orten ein eügene krufft ist. bey uns ist ein ganz an-
deres, weill es schon von altersher ist der brauch gewessen, das man alles so hat 
gehalten, wie es dahier bey den vornehmsten der brauch war, und disses in allem, 
so lang als das kloster ist im Standt gewessen, das es hat selbsten zahlen können. 
Jez aber, da wir königlich seindt, solte man uns ausführen oder versorgen, wie es 
am schlechtisten sein kan, aber erben will er doch. was aber gutte leüth da um-
sonst thun und bezalen, das darf man thun. So ehrt man jez hier, was geistlich ist. 
vordem hatten wir auch ein eügenen plaz in pfahrkirchen, jez aber mus alles vor 
die Statt hinaus auf den Gottacker, wie man’s hier nent. Sogar die priester und lu-
theraner kommen neben einander, wan es just die ordnung trift. Genug für disses 
Mahl. leben Sie wohl, liebster bruder.

Nr. 11

Sr. Maria Elisabetha Jblin, Oberin des Klosters Kaufbeuren, schildert den Tod 
von Sr. Xaveria Stockalper (StoA, Nr 11̓ 894).
Kaufbeuren, 26. Dezember 1810

hochwohlgebohrner, hochzuverehrender, gnädiger herr
wir sind gezwungen, euer Gnaden eine nachricht zu ertheilen, welche diesel-
ben leider eben so sehr betrüben wird als es uns schmerzlich fällt, dass wir sie 
geben müssen. unsere geliebte Maria Xaveria hat uns hier auf dieser welt verlas-
sen und ist uns, wie wir mit aller Gewissheit hoffen, in jene ewig bessere vorge-
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gangen. Schon aus dem lezten Schreiben der abgeleibten werden Sie abgenom-
men [sic] haben, dass ihre Gesundheits-umstände sehr bedenklich waren, weil sie 
sich da schon einer fremden hand bedienen musste. wir unterliessen nichts, um 
ihr durch ärztliche hülfe beystand und erleichterung zu verschaffen. allein, eini-
ge kurze Zwischenhoffnungen von besserung abgerechnet, verschlimmerte sich 
ihr Übel, das eigentlich in hektik[?] bestund, immer mehr und brachte sie dahin, 
dass sie, wie ein Skelet abgezehret, selbst nach ihrer Auflösung seufzte. Sie harr-
te mit beyspielvoller Geduld und ergebung gegen Gottes willen in ihrem lei-
den aus, und mit allen heiligen Sterbsakramenten versehen gieng sie den 24ten 
dieses am vorabend der Geburt unsres heilandes nachts um 11 uhr in die selige 
ewigkeit über. da wir nicht mehr aufnehmen därfen, fällt uns der tod einer jeden 
höchst empfindlich, und den Hintritt unserer lieben Xaveria fühlen wir doppelt 
schmerzlich, weil wir an ihr eine wahrhaft gute, ihrem Stand u[nd] beruf unabän-
derlich getreue u[nd] erbauungsvolle / Mitschwester verlohren haben. dero leztes 
brüderliche Schreiben vom 26ten Nov[em]b[e]r empfieng sie mit vieler Rührung 
und sagte in Betreff der veränderten / Umstände ihres Vaterlandes: «In Gottes Na-
men, man muss sich in die anordnungen u[nd] Zulassungen des himmels fügen. 
Gott wolle nur meinen herrn bruder und seine famillie beschützen.» auch sezte 
sie bey: «Ich muss jemanden ersuchen, statt meiner dem Herrn Bruder zu seinem 
namensfeste zu schreiben.» doch merkte sie an, man werde wohl auch ihren tod-
fall zugleich mitmelden müssen, worinn ihre vermuthung leider nur gar zu wahr 
geworden ist.
empfangen dann euer Gnaden von uns den Glückwunsch zu dero namensfest. 
Gott wolle dieselben noch lange recht wohl erhalten und ihnen die Jahre zulegen, 
welche die abgeleibte altershalber noch gar wohl hätte erleben können. da die 
liebe Xaveria sonst an diesem tage Gebeth u[nd] kommunion für Sie verrichtete, 
wollen nun wir alle statt ihrer das nämliche thun und den lieben Gott bitten, dass 
er euer Gnaden alles wahre Gute an leib u[nd] Seele geben wolle. trösten sich 
dieselben auch mit dem, dass Sie an der selig abgeschiedenen nun eine fürbitte-
rin im himmel haben.
euer Gnaden schrieben im lezten briefe, dass im nächsten frühjahr einer der 
herrn Söhne gewiss heraus kommen werde. Möchte dieses doch auch iezt noch 
geschehen, damit wir durch eine aufnahme u[nd] bewirthung, so gut wir es ver-
möchten, zeigen könnten, wie werth und lieb uns die nun entrissene Xaveria war. 

wir empfehlen uns alle zum steten wohlwollen und verharren in aller hochach-
tung, euer Gnaden gehorsam ergebenste Maria elisabetha Jblin, Mutter, und 
konvent, u[nd] aloys Steinbrenner, beichtvater.
kaufbeuren, den 26ten dezemb[er] 1810.
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Nr. 12

Sr. Maria Elisabetha Jblin, Oberin des Klosters Kaufbeuren, wiederholt die 
Schilderung des Todes von Sr. Xaveria Stockalper, weil sie glaubt, ihr Brief von 
Weihnachten sei verloren gegangen (StoA, Nr. 11̓ 945).
Kaufbeuren, 11. März 1811

hochwohlgeborner, hochzuverehrender, gnädiger herr
weil wir zweifeln, ob euer Gnaden unser am 26ten Xbr [= dezember] 1810 erlas-
senes Schreiben erhalten haben, finden wir es nothwendig, die betrübte Nachricht, 
welche wir dort ertheilen mussten, zu wiederholen. wir berichteten nämlich in 
jenem briefe, dass unsere geliebteste Mitschwester Maria Xaveria uns durch den 
tod entrissen worden sey. Schon aus dem lezten briefe, den die selig verstorbene 
im verflossenen November noch an Euer Gnaden abschickte, werden Dieselben 
ihre bedenklichen Gesundheits-umstände erkannt haben, weil sie sich dort schon 
einer fremden hand zum Schreiben bedienen und zufrieden seyn musste, dass sie 
noch eigenhändig unterschreiben konnte. Ungeachtet wir an Werk[?] u[nd] Pfle-
ge und an ärtzlicher hülfe nicht das geringste ermangeln liessen, nahm doch ihre 
Krankheit, welche die Ärzte eine Phtisis trachealis nennten, stets zu, zehrte sie 
zum Skelete ab und versezte sie in eine lage, in der sie sich selbst nach ihrer auf-
lösung sehnte. Sie litt mit beyspielvoller Geduld und ergebung und schied, mit 
allen heiligen Sakramenten versehen, voll trost u[nd] guter Zuversicht am 24ten 
Xbr [= dezember] nachts 11 uhr aus dem zeitlichen in das ewig selige leben hin-
über. für uns u[nd] für euer Gnaden liegt der gründlichste trost in der gewissen 
hoffnung, dass wir nun an der selig verstorbenen eine getreue fürbitterin bey 
Gott haben. die selige sagte wenige tage vor ihrem ende zu unserm beichtvater: 
«Ich ersuche Sie, dass Sie statt meiner meinem Herrn Bruder zu seinem Namens-
feste schreiben. Sie werden aber wohl zugleich meinen tod mitberichten können». 
eine vermuthung, die nur gar zu bald erfüllet wurde. wir haben auch im ersten 
briefe diesem / auftrage durch abgestattete Glückwünsche entsprochen, um dann 
zugleich, was sonst die liebe Xaveria that, eine heilige kommunion für euer Gna-
den aufgeopfert mit Gebeth zu Gott, dass er denselben alles Gute geben und Sie 
noch lange recht wohl erhalten wolle. euer Gnaden versprachen der M[aria] Xave-
ria in dero leztem briefe, dass in diesem frühjahre einer ihrer herrn Söhne her-
aus kommen werde. wenn nun dieses wirklich noch geschehen sollte, würde es 
uns recht sehr freuen, durch eine nach unsern kräften mögliche gute bewirthung 
einen beweis geben zu können, wie werth uns die liebe Xaveria war. wir vernah-
men aus den Zeitungen, dass sich euer Gnaden in angelegenheiten ihres vater-
landes in paris befanden, und sahen dieses als die ursache an, warum wir über 
den empfang unsers ersten briefes keinen bericht erhielten. weil aber auch bis 
izt noch keine anzeige kam, fürchten wir, unser Schreiben möchte gar verlohren 
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gegangen u[nd] euer Gnaden nicht zu handen gekommen seyn. wir bitten also 
recht sehr, uns über den empfang des gegenwärtigen bald eine nur kurze nach-
richt zu ertheilen.

Mit Zusicherung unsers Gebethes u[nd] empfehlung in dero ferneres wohlwol-
len verharren wir in aller verehrung, euer Gnaden gehorsamst-ergebene Maria 
elysabetha Jblin, vorsteherin, und aloys Steinbrenner, beichtvater. 
kaufbeuren, den 11ten März 1811.


